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Wolfsburg macht mit
Ein Projekt mit Ambition

KIEPE Einleitung

Katharina Varga
Leiterin des Geschäftsbereichs 
Jugend

G  elingende Integration von Men-
schen mit unterschiedlichen eth-
nischen, kulturellen und bildungs-

relevanten Hintergründen kann nicht aus 
einem Guss entstehen, sondern bedarf 
vieler, auf die jeweilige Zielgruppe abge-
stimmter Bausteine. Ein großer, zentraler 
Baustein ist die Sprache. Die Stadt Wolfs-
burg bietet mit großem Engagement und 
Erfolg individuelle Sprachfördermodelle 
für die unterschiedlichsten Adressaten-
gruppen an. Das Kiepe-Projekt richtet sich 
speziell an Mütter mit Migrationshinter-
grund, die in der Ausbildung zur Stadtteil-
mutter sind und somit in doppelter Funk-
tion als Brückenbauerinnen zwischen den 
Kulturen wirken können: bei ihren eige-
nen Kindern und Kindern anderer Frauen.  
So tragen sie entscheidend zu einer ge-
lingenden Integration bei. Ich freue mich 
über diesen wichtigen Baustein für eine 
bunte Wolfsburger Stadtgesellschaft.
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KIEPE Einleitung

Sprachschätze in der Kita heben
Im Interview mit Frau Dr. Rabofski

Dr. Birgit Rabofski
Leitung Bildungshaus

Frau Dr. Birgit Rabofski leitet seit Ja-
nuar 2017 die Stadtbibliothek und 
das Medienzentrum als optimierten 

Regiebetrieb Bildungshaus. Im Sommer 
2017 wurde die Volkshochschule in den 
Regiebetrieb integriert.

Ein Statement von 

   Frau Dr. Birgit Rabofski

Sprachenvielfalt 

in Wolfsburg
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KIEPE Einleitung

Liebe Frau Dr. Rabofski, für welche 
Themen steht die Arbeit des Bildungs-
hauses?
Dr. Birgit Rabofski: Für uns steht der 
Mensch im Mittelpunkt, den wir entlang 
seiner Bildungsbiographie dabei unterstüt-
zen, sich selbst, die Welt und die Gesell-
schaft zu verstehen und damit aktiv sein 
Leben gestalten zu können und an der Ge-
sellschaft teilzuhaben. Die Angebote des 
optimierten Regiebetriebs Bildungshaus 
(ORB) stehen für das Recht auf Bildung 
und das Recht auf Informationsfreiheit, für 
Weltoffenheit, Toleranz und Demokratie. 
Das Engagement der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter füllt diese Themen mit Leben 
und verstärkt Interaktion mit den Bürgerin-
nen und Bürgern in der Stadt Wolfsburg.

Welche Angebote bietet das Bildungs-
haus?
Dr. Birgit Rabofski: Wir unterbreiten An-
gebote zu Bildung, Weiterbildung und 
Freizeitgestaltung und leisten damit un-
seren Beitrag zu einer lebendigen, anre-
genden und den Zukunftsaufgaben zuge-
wandten Bildungslandschaft. Wir richten 
uns mit unseren Angeboten an Menschen 
aller Kulturen, aller Altersgruppen und so-
zialem Status.

Wie entstand die Zusammenarbeit mit 
dem Stadtteilmütterbüro?
Dr. Birgit Rabofski: Wir bieten umfassen-
den Zugang zu Wissen und Information, 
fördern die Freude am Lesen und vermit-
teln Medien- und Informationsrecherche-
kompetenz. Dabei begleiten wir einerseits 
individuelle Bildungswege, richten uns mit 

unseren Angeboten aber auch an päda-
gogische Fachkräfte, Gruppen, Institutio-
nen und Firmen, um sie in ihrer Arbeit zu 
unterstützen. Die Zusammenarbeit in der 
Qualifizierung der Stadtteilmütter spannt 
sich über die Strategie zu lebenslangem 
Lernen entlang der Bildungsbiografie. Be-
rufsorientierung und Sprachbildung grei-
fen bei den Stadtteilmüttern gut ineinan-
der – die Idee zu KIEPE war damit geboren.

Wofür steht KIEPE?
Dr. Birgit Rabofski: Der Begriff „KIEPE“ 
ist in der Alltagssprache nicht mehr so 
geläufig, gleichwohl sie alle kennen. Eine 
Kiepe ist oben geöffnet, sodass der Zu-
griff auf den Inhalt schnell erfolgen kann. 

Stellen Sie sich KIEPE als Wegweiser für 
das Wolfsburger Netzwerk und als ein 
hilfreicher Begleiter auf dem Weg der 
Sprachentwicklung – insbesondere in 
der Familie – vor. In dem Projekt KIEPE 
stecken vielfältige Ressourcen und Me-
thoden, die insbesondere in der Qualifi-
zierung der Stadtteilmütter zum Einsatz 
kommen. KIEPE bietet Anregungen zur 
interkulturellen Sprachbildung. Darin ent-
halten sind Kultur und kulturelle Bildung, 
Interaktion im Bereich Sprachbildung, 
Erziehungspartnerschaften, sowie päda-
gogische Anregungen zur Unterstützung 
der sprachlichen Entwicklung des Kindes.

Wie sieht die Zusammenarbeit mit 
den Stadtteilmüttern konkret aus?
Dr. Birgit Rabofski: Mit dem Baustein KIE-
PE greifen wir die aktuellen und langfristi-
gen Entwicklungen im Bereich Sprachbil-
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dung auf und stärken die Bildungsarbeit 
mit den Familien. Darüber hinaus bietet 
sich die Chance, mit den Stadtteilmüttern 
den eigenen Einstieg in das Arbeitsleben 
nach der Familienzeit wieder aktiv zu ge-
stalten und auch neue Wege auf dem 
Wolfsburger Arbeitsmarkt zu gehen. Wir 
verstehen uns mit den Angeboten als ein 
interdisziplinärer Vermittler innerhalb der 
Wolfsburger Bildungslandschaft. 

Weshalb liegt der Schwerpunkt auf 
der Sprachbildung?
Dr. Birgit Rabofski: Ein guter Start in 
die Bildungssprache Deutsch ist für den 
Bildungserfolg entscheidend. Die kom-
munale Verantwortung spiegelt sich in 
dem Förderkonzept Sprachbildung der 
Stadt Wolfsburg wider. Wolfsburger Kitas  
erhalten durch die Förderung eine team- 
übergreifende Fortbildung zum Heidelber-
ger Interaktionstraining und eine Sprach-

bildungsbegleitung für die Umsetzung 
der Inhalte in die tägliche Praxis. Die Ki-
ta-Teams erleben damit einen fachlichen 
Input und auch einen Wandel in der Fach-
lichkeit. Das Thema der alltagsintegrierten 
Sprachbildung und Sprachförderung wird 
zu einem Herzstück in der frühkindlichen 
Bildung. In Wolfsburg ist die gelebte Mehr-
sprachigkeit in vielen Familien anzutreffen. 
Die Zusammenarbeit mit mehrsprachigen 
Eltern und die Umsetzung entsprechen-
der Angebote ist elementar wichtig, um 
die vorhandenen Sprachschätze in den 
Einrichtungen und Familien zu würdigen. 
Sprachschätze in den Kitas zu heben stellt 
eine Herausforderung dar, birgt jedoch  
riesige Chancen für Bildungserfolge. KIEPE 
ist eine Ergänzung der in den Familien und 
Kitas geleisteten Sprachbildungsarbeit.

KIEPE Einleitung

Ihr Kontakt 
Bildungshaus der Stadt Wolfsburg 
Hugo-Junkers-Weg 5
38440 Wolfsburg 

Mail: sekretariat@bildungshaus-wolfsburg.de
Tel.:	05361 89390-90
Fax:	05361 89390-91

Dr. MAren Risch
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KIEPE Einleitung

Das Redaktionsteam
Geballte Kompetenz

Die Zusammenarbeit in der Stadt 
Wolfsburg ist durch Vernetzung 
und Austausch geprägt. Mit dem 

Start des Förderkonzepts Sprachbildung 
im Jahr 2015 sind unterschiedliche Profes-
sionen mit den Schwerpunkten Sprach-
bildung, Sprachförderung, Beratung, 
Coaching und interkulturelle Bildung zu-
sammengekommen. 

Die Durchführung gemeinsamer Qualifi-
zierungen, die Reflexion über die Bedarfe 
und die vielfältigen Kompetenzen wurden 
mit der redaktionellen Arbeit bei KIEPE 
gebündelt und wird mit der vorliegenden 
Publikation den Interessierten und dem 
Netzwerk zur Verfügung gestellt. 
Wir freuen uns über das Interesse und 
den weiteren Austausch.

„�Familienbildung stärkt die 
Sprachbildung.“ 
 
Dr. phil. Maren Risch 
Erziehungs- und Medienwissenschaften, M. A. 
Sprachbildungskoordination
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KIEPE Einleitung

„�Mit Spaß am Sprechen lernt es 
sich leichter.“ 
 
Anja Siemens 
Logopädin, B.Sc. 
Sprachbildungsbegleiterin

„�Ich unterstütze Frauen, die Mut 
zu neuen Wegen haben!“ 
 
Nicole Achterkerke 
Coach und Bewerbungsexpertin

„�Wissende Eltern sind die  
besten Sprachcoaches.“ 
 
Ursula Cremer 
Pädagogin 
Leitung Stadtteilmütter-Schulung

„�Sprache ist der Schlüssel zu 
Bildung.“ 
 
Eberhard Winter 
Dipl.- Psychologe 
Fachberater Sprachbildung
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GRUNDLAGEN
zur kindlichen Entwicklung 

Was steckt in KIEPE? 
Wie lernt mein Kind sprechen?
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Grundlagen zur kindlichen Entwicklung

Eine Kiepe voller Leben
Worum geht’s?

K IE  P E

Erziehung
Interaktion Pädagogik

Kult
ur

Entwicklung
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Grundlagen zur kindlichen Entwicklung

Die Stadt Wolfsburg steckt voller 
Leben und bietet Menschen unter-
schiedlichster Herkunft einen neuen 

Wohn- und Lebensort. Das Konzept KIEPE 
steht buchstäblich für die kulturelle Viel-
falt in der Stadtgesellschaft, beschreibt 
sprachförderliche Interaktion als Basis für 
Sprachbildung, steht für Erziehungsauf-
gaben in den Familien, für ganzheitliche 
Pädagogik in den Bildungseinrichtungen 
und für die Entwicklungsmöglichkeiten 
persönlicher Lebenswege junger Eltern, 
insbesondere für deren Beruf. Die Vielfalt 
der Stadtgesellschaft spiegelt sich auch in 
den Bildungsbausteinen des Konzepts von 
KIEPE wider.

Sprache –  
die Ressource für Bildung
Sprache ist eine der entscheidenden Voraus-
setzungen für gelungene Bildung entspre-
chend der persönlichen Fähigkeiten und ist 
Grundvoraussetzung für gesellschaftliche 
Teilhabe. Insbesondere für Neuzugewan-
derte ist das Erlernen der Bildungssprache 
Deutsch ein wichtiger Schritt zum Ankom-
men und zur Integration. 
Die Stadt Wolfsburg übernimmt mit inter-
kulturellen Angeboten zur Sprachbildung 
und Sprachförderung gezielt Verantwor-
tung und setzt sich für die Umsetzung 
der strategischen Bildungsziele entlang 
der Bildungsbiografie ein. In diesem Rah-
men erhält die Förderung der Herkunfts-
sprachen und die Mehrsprachigkeit in den 
Familien Unterstützung, da diese kulturel-
le Ressource auch zum Bildungserfolg im 
hiesigen Bildungssystem und der späteren 
Berufstätigkeit beitragen kann. 

Das vorliegende Arbeitsbuch zum Konzept 
KIEPE bietet Schnittstellen zur interkultu-
rellen Bildung und kann integrativ auf das 
Zusammenspiel zwischen Kindern, Müt-
tern, Familien und Bildungseinrichtungen 
wirken. Es verbessert durch das Vermit-
teln von Grundlagen auch das Verständ-
nis der Eltern für die Sprachentwicklung 
der Kinder. Die Herkunftssprachen, die in 
den Familien gesprochen werden, erfah-
ren die Teilnehmer/innen als Ressource zur 
Bildung. Zudem erkennen sie die Wichtig-
keit, die deutsche Sprache zu erlernen.
Ein multidisziplinäres Team aus Referent/
innen, Sprachbildungsbegleiter/innen und 
der Sprachbildungskoordination der Stadt 
Wolfsburg hat die theoretischen Grundla-
gen zur ganzheitlichen Sprachentwicklung 
von Kindern für die Teilnehmer/innen der 
Qualifizierungsmaßnahme in der Praxis 
erprobt und als Arbeitsbuch zusammen-
gestellt. In der Pilotierung des Konzepts 
konnten die Stadtteilmütter bereits von 
den fachlichen Inhalten profitieren und ein 
Methodenrepertoire aufbauen. Der Ge-
schäftsbereich Jugend (02-6) / Interkultu-
relle Familienbildung der Stadt Wolfsburg 
bietet mit dem Stadtteilmütterbüro eine 
Qualifizierung zur Stadtteilmutter an.
Die dargestellten Methoden (ab Seite 25) 
geben Einsteiger/innen leicht umsetzbare 
Anregungen, um den Kontakt mit den ei-
genen Kindern sprachförderlich zu gestal-
ten bzw. in pädagogischen Tätigkeiten die 
Sprache noch bewusster zu fördern. Dazu 
bieten sich Vorlesesituationen in der Her-
kunftssprache, der spielerische Einsatz ei-
ner Handpuppe, das kreative Arbeiten mit 
dem Wimmelbild-Poster ebenso an wie 
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Grundlagen zur kindlichen Entwicklung

das spannende und sprachanregende Spiel 
mit Figuren oder Bildkarten. Zugleich kann 
der Einsatz digitaler Medien die Sprachbil-
dung und Literalität der Kinder unterschüt-
zen. Dies gilt auch für Alltagssituationen 
wie das gemeinsame Kochen und Backen. 
Durch eine qualifizierte Unterstützung 
gelingt es hier, eine „Sprachinsel“ zu ge-
stalten. Alltagsintegrierte Sprachbildung 
kann dadurch bereits in den Familien statt-
finden. Insbesondere das Sprechen und 
Spielen in der Herkunftssprache steht bei 
neuzugewanderten Menschen im Fokus.

Bildungswege –  
Neuzugewanderte Frauen stärken
Mit dem Bildungsbaustein „Berufliche Ori-
entierung“ erhalten Frauen und Mütter 
die Möglichkeit, den Fokus von Kind und  
Familie auch auf die eigene Bildungsbio-
grafie zu legen. Oftmals verfügen die Frau-
en über Schulabschlüsse, eine abgeschlos-
sene Ausbildung, ein angefangenes oder 
abgeschlossenes Studium oder vielfältige 
Berufserfahrung. Diese fachliche Ressource 
gilt es neu zu entdecken und zu nutzen. Im 
Rahmen einer Prozessbegleitung können 
Interessierte die Chance nutzen, um sich 
im beruflichen Bereich erneut zu orientie-
ren und entsprechend ihrer Kompetenzen 
systematisch aufzustellen. Die Integration 
in ein berufliches Umfeld bedeutet in der 
Regel auch einen Zuwachs an sprachlicher 
Kompetenz und einen höheren Anteil am 
Leben in der Stadt. 
Mit dem Serviceteil (ab Seite 59) bietet 
KIEPE eine informative Sammlung zu Bil-
dungsträgern, offenen Kursangeboten und 
weiteren Materialien zum Nachschlagen.

KIEPE ist in der Pilotierung in Zusammen-
arbeit mit dem Stadtteilmütterbüro Wolfs-
burg aus dem Geschäftsbereich Jugend, 
Schwerpunkt „Interkulturelle Familienbil-
dung“, entstanden. Die Bildungsbausteine 
„Berufliche Orientierung“ und „Sprach-
bildung“ sind zur allgemeinen Nutzung 
angelegt. Die Inhalte der Qualifizierung 
können auch weitere Felder der Familien-
bildung und der Integration bereichern, 
beispielsweise die Zusammenarbeit mit 
Vätern. 
Die Angebote sind unter dem Stichwort  
KIEPE über das Programm der VHS zu fin-
den und über www.vhs-wolfsburg.de 
buchbar. Perspektivisch entwickelt die 
Sprachbildungskoordination des Bildungs-
hauses Wolfsburg das KIEPE-Konzept ent-
sprechend der Bedarfe weiter. Sprechen 
Sie uns bitte an (Kontakt, S. 64 ff).
Die im KIEPE-Arbeitsbuch zusammenge-
stellten Grundlagen zur Sprachentwick-
lung und die vielfältigen Methoden zur 
Sprachbildung und -förderung in Familien 
erscheinen unter einer „Creative Com-
mons License” CC BY-NC-ND. Sie erlaubt 
den Nutzer/innen den Download und die 
Weiterverteilung des Werkes unter Nen-
nung des Namens, jedoch keinerlei Bear-
beitung oder kommerzielle Nutzung.
Ein besonderer Dank gilt den Kooperati-
onspartner/innen, den Autor/innen, den 
Referent/innen und allen Stadtteilmüttern, 
die KIEPE mit Leben füllen und sich per-
sönlich in den Veranstaltungen einbringen. 

Dr. MAren RIsch
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Entwicklungsbereiche
Ihr Kind entwickelt sich ganzheitlich.

Kreativität

Sozialverhalten

Wahrnehmung

Motorik

Sprache

DenkenEmotionen
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Die Entwicklung Ihres Kindes vollzieht sich in einem intensiven Wechselspiel zwi-
schen den verschiedenen Entwicklungsbereichen. Anregungen in einem dieser 
Entwicklungsbereiche unterstützen auch immer die Entwicklung in den anderen 

Bereichen, wie das folgende Beispiel verdeutlichen soll.

Man weiß heute, dass solche Wechselwir-
kungen zwischen allen Entwicklungsberei-
chen bestehen. Besonders für Kinder im 
Vorschulalter ist es natürlich am besten, 
wenn gleichzeitig mehrere Entwicklungs-
bereiche angeregt werden. 

Wenn Kinder z. B. im Sandkasten eine Burg 
bauen,

 �dann fühlen sie den Sand und sehen, 
wie er sich trocken und nass verhält 
(Wahrnehmung),
 �sie überlegen, wie sie die Burg bauen 
wollen (Denken),
 �tauschen sich darüber aus und verhan-

deln, wer was macht (Sprache, Sozial-
verhalten, Kreativität),

 �füllen Eimer und Förmchen, formen den 
Sand (Motorik)

 �und zeigen schließlich stolz den Erwach-
senen ihr Werk (Sprache, Emotionen).

Ein Beispiel für die Anregung mehrerer 
Entwicklungsbereiche geben wir Ihnen 
in dieser Materialsammlung im Abschnitt 
Kochrezepte auf den Seiten 50 – 53.

Daneben wollen wir Ihnen hier spezielle 
Anregungen für die Unterstützung der 
sprachlichen Entwicklung geben.

	 Ein Kind hat viele Gelegenhei-
ten mit anderen Kindern und Erwach-
senen in Beziehung zu kommen. Es 
lernt dabei den Umgang mit anderen 
Menschen. (Sozialverhalten)

	 Die Sprache des Kindes wird 
durch Vorlesen, Bilder betrachten und 
Gespräche angeregt. (Sprache)

	 Es muss dabei viel spre-
chen: Die Sprache kann sich gut 
entwickeln. (Sprache)

	 Dadurch kann es sich im 
Kontakt mit anderen gut verstän-
digen und auch gut Kontakte auf-
nehmen. Es erweitert seine sozia-
len Fähigkeiten. (Sozialverhalten)
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Grundlagen Spracherwerb
Wie lernen Kinder sprechen?

S  prache steckt in vielen Situationen in 
unserem Alltag. Sobald wir mit Men-
schen in Kontakt kommen, verwen-

den wir dabei fast immer Sprache. Auf den 
folgenden Seiten finden Sie Informationen 
über die Sprachentwicklung von Kindern. 
Bei den Altersangaben handelt es sich um 
ungefähre Werte. Jedes Kind entwickelt 
sich individuell! Lernen Kinder zum Bei-
spiel eine neue Sprache, wenn sie in den 
Kindergarten kommen, sind die gleichen 

Entwicklungsschritte zu beobachten, aber 
zu einem späteren Zeitpunkt.
Die Informationen können Ihnen dabei 
helfen, den Sprachstand Ihres Kindes bes-
ser einzuschätzen. So können Sie im Ge-
spräch Ihre Sprache dem Sprachstand Ihres 
Kindes anpassen. Sollten Sie dennoch Fra-
gen zum Sprachstand Ihres Kindes haben, 
sprechen Sie am besten mit den pädagogi-
schen Fachkräften in Ihrer Kindertagesstät-
te und/oder mit Ihrem Kinderarzt.
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Der kindliche Spracherwerb beginnt be-
reits im Mutterleib. Ab der 12. Schwan-
gerschaftswoche kann Ihr Kind bereits 
erste Geräusche hören. Im Laufe der 
Schwangerschaft kann Ihr Kind Ihre 
Stimme von anderen Stimmen unter-
scheiden. Schon mit dem ersten Schrei 
nach der Geburt beginnt der aktive Teil 
der Sprachentwicklung. Ihr Kind ist da-
rauf angewiesen, dass Sie vom ersten 
Tag an mit ihm sprechen. So lernen Kin-
der bereits mit acht bis zwölf Wochen 
Blickkontakt zu halten, wenn Sie mit 
ihm sprechen. Ebenfalls in diesem Alter 
beginnt Ihr Kind damit, erste Laute und 
Geräusche auszuprobieren (z. B. grrrrr, 
bababa oder Quietsch-Geräusche).

Um Wörter lernen zu können, braucht 
Ihr Kind Blickkontakt, Ihre Aufmerksam-
keit und gemeinsame Zeigegesten. So 
entsteht durch das gemeinsame Zeigen 
auf Gegenstände ein gedachtes Dreieck 
zwischen Ihnen, dem Gegenstand und 
Ihrem Kind. 

Wenn Sie in diesem Moment den Ge-
genstand oder das Bild benennen, lernt 
Ihr Kind, dass das gesprochen Wort zu 
dem Gegenstand, dem Bild oder der 
Person gehört. Die ersten Ein-Wort-Sät-
ze spricht Ihr Kind circa mit 10 bis 15 
Monaten. Es sind häufig greifbare Ge-
genstände oder wichtige Personen (z. B. 
Mama, Papa, Ball, da). Bereits in diesem 
Alter können Sie mit Ihrem Kind erste 
Bilderbücher betrachten. Ihr Kind zeigt 
zum Beispiel auf einen Hund im Buch 
und sagt: „da?“. Sie können Ihr Kind 
dann bestätigen und sagen z. B.: „Der 
Hund! Wauwau macht der Hund“.

Schwangerschaft
Das erste Wort

und erste Lebenswochen

ErwachsenerKind

Gegenstand
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Mit dem zweiten Geburtstag besteht 
der Wortschatz vieler Kinder aus ca. 50 
gesprochenen Wörtern. Dazu zählen 
auch Wörter wie z. B. wau wau oder 
Wörter, die noch nicht richtig ausge-
sprochen werden. Außerdem beginnen 
Kinder in diesem Alter damit, erste kur-
ze Sätze mit zwei oder drei Wörtern zu 
sprechen, z.B. „Mama komm“, „Papa 
Auto“ oder „Blume da“.
Ihr Kind versteht in diesem Alter schon 
viel mehr, als es selbst sprechen kann. 
Bei der Bilderbuchbetrachtung können 
Sie nun auch schon längere Sätze ver-
wenden. 
Beispiel: Kind: „Blume da.“ 
Erwachsener: „Da ist eine Blume. Die 
Blume riecht gut.“

Nachdem Ihr Kind ca. 50 Wörter in 
seinem Wortschatz hat, lernt es sehr 
schnell viele Wörter dazu. Manchmal 
können es sogar mehrere neue Wör-
ter pro Tag sein. Dabei passieren Ihrem 
Kind auch manchmal kleine Fehler, z. B. 
sagt es zu allen Tieren mit vier Beinen 
Hund und lernt erst nach und nach, 
dass es auch Katzen, Pferde usw. gibt. 
Sagen Sie Ihrem Kind nicht, dass es et-
was falsch gemacht hat, sondern wie-
derholen Sie das richtige Wort im wei-
teren Gesprächsverlauf. 
Ihr Kind hat nun auch bemerkt, dass es 
zu allen Gegenständen, Tätigkeit und 
Eigenschaften Wörter gibt und stellt Ih-
nen ganz viele Was-Fragen („Is das?“, 
„Was ist das?“). Bald danach beginnt 
Ihr Kind mit Wörtern zu spielen, indem 
es z. B. im Spiel Gegenstände umbe-
nennt, die Stuhlreihe etwa als Eisen-
bahn bezeichnet.
Es verwendet das Wort „Ich“ und be-
ginnt, seine Bedürfnisse dadurch zu äu-
ßern. 

50-Wort-Grenze
Wortschatzspurt

Blume
da.

Was ist 
das?
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Grundlagen zur kindlichen Entwicklung

Spätestens mit 4 Jahren kann Ihr Kind 
in Kategorien unterscheiden. Beispiels- 
weise kann es Werkzeuge von Kü-
chengeräten unterscheiden. Ihr Kind 
verwendet nun einfache ganze Sätze 
wie: „Ich gehen einkaufen“. Fehler 
in den Wortformen sind dabei noch 
möglich. 
Viele Kinder beginnen damit, Warum- 
Fragen zu stellen. Ihr Kind will alles 
ganz genau wissen und Zusammen-
hänge zwischen Ereignissen herstel-
len. Nutzen Sie diese Situationen für 
ausführliche Gespräche und gerne 
auch Bücher für das Erklären der The-
men. 
Ihr Kind verwendet nun Sätze mit Ne-
bensatz („Wenn Ben kommt, dann 
spiele ich mit ihm Fußball.“). Außer-
dem wird es sicherer in der Verwen-
dung von Wortformen wie Vergan-
genheit („Ich bin zum Kindergarten 
gegangen.“), Steigerung („größer als 
ich.“) oder Möglichkeitsformen („Das 
hätte ich auch gerne gesehen.“).

Mit 5 bis 6 Jahren ist die Sprachent-
wicklung Ihres Kindes fast abgeschlos-
sen. Es kann sich mit Ihnen sicher über 
Erlebnisse der letzten Wochen und über 
Pläne der nächsten Zeit unterhalten. 
Außerdem kann es mit Ihnen über seine 
Gedanken und Gefühle sprechen. Da-
bei spricht Ihr Kind deutlich und kann 
auch von fremden Personen verstanden 
werden. 
Im Laufe der Schulzeit werden sich der 
Wortschatz, die Sätze, die verwendeten 
Wortformen und die Erzählfähigkeit Ih-
res Kindes weiterentwickeln.

Eberhard Winter, Anja Siemens

Entwicklung von

Wortschatz und Grammatik Erzählfähigkeit und

Aussprache

Warum?
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Methoden 
zur Sprachbildung

Wie kann ich die Sprachentwicklung 
meines Kindes im Alltag fördern?

Wie kann ich meinem Kind spannend vorlesen?
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Es ist erwiesen, dass Vorlesen die 
Sprachentwicklung von Kindern un-
terstützt und fördert. Wir wissen, 

dass die Förderung der Mutter- oder Fami-
liensprache sich positiv auf den Spracher-
werb der Zweitsprache auswirken kann. 
Mit KIEPE möchten wir Sie und Ihre Famili-
en dazu einladen, zu Hause mehr Zeit mit 
Vorlesen zu verbringen. Sprechen Sie dabei 
die Sprache, in der Sie sich wohl fühlen. In 
Ihrer Muttersprache können Sie am besten 
Gefühle ausdrücken oder spontan auf Äu-
ßerungen Ihres Kindes reagieren. Seien Sie 
nicht enttäuscht, wenn Ihr Kind Ihnen auf 
Deutsch antwortet, obwohl Sie Italienisch 
oder Arabisch mit ihm gesprochen haben. 
Auch Ihr Kind benutzt die Sprache, in der 
es sich am sichersten fühlt. Bleiben Sie 
trotzdem in Ihrer Sprache! Nur so hat Ihr 
Kind die Möglichkeit, Ihre Muttersprache 
zu lernen.

Was Sie erwartet
Wir möchten Ihnen nun ein paar Tipps und 
Methoden vorstellen, wie Sie das Vorlesen 
zu Hause abwechslungsreich gestalten 
können. Unser Tipp: Suchen Sie sich am 
besten ein oder zwei Dinge heraus, die 
Sie beim nächsten Vorlesen ausprobieren 
möchten. Vielleicht werden Sie überrascht 
sein, dass wir Ihnen auch Bücher ganz  
ohne Text zum Vorlesen empfehlen. In der  
Einstecktasche am Ende des Heftes fin-
den Sie ein großes Bild, auf dem sehr viel 
passiert. Wir nennen es Wimmelbild, weil 
es darauf an Aktionen, Personen und Ge-
genständen nur so wimmelt! Außerdem 
möchten wir Ihnen zwei Möglichkeiten 
zum gemeinsamen Erzählen von Geschich-
ten vorstellen. Welche Materialien Sie da-
für brauchen und welche Tipps Sie beach-
ten können, finden Sie ab Seite 28.
Viel Spaß beim Ausprobieren!

Vorlesen tut gut!
Am besten liest man mit dem Herzen.
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Nehmen Sie sich Zeit!
Sprechen Sie langsam und deutlich. Machen Sie Pausen und schauen Sie 
Ihr Kind immer wieder an. Schalten Sie ablenkende Geräte wie Fernseher, 
Radio, PC, Tablet oder Smartphone aus!

Schaffen Sie Rituale!
Schauen Sie Bücher oder Bilder zu bestimmten Zeiten oder Anlässen 
an, z. B. vor dem Zubettgehen, Sonntagmorgen im Bett oder am Nach-
mittag, nach dem Baden... Schaffen Sie eine gemütliche Umgebung,  

z. B. mit Kissen zum Anlehnen...

Das Kind bestimmt das Buch!
Schauen Sie Bücher an, die zum Alter Ihres Kindes passen. Wählen Sie 
Themen aus, die Ihr Kind interessieren. Wenn das Buch Ihrem Kind 
nicht gefällt, brechen Sie ab und suchen gemeinsam ein anderes aus.  
Wenn das Buch Ihrem Kind gefällt, kann es auch mehrfach angeschaut 
werden – Kinder mögen es, die Texte mitsprechen zu können.

Geben Sie dem Buch eine Stimme!
Sprechen Sie lauter oder leiser mit verschiedenen Tonlagen für ver-
schiedene Personen. Setzen Sie Gestik und Mimik ein, um die Bilder und 

die Geschichten zu unterstützen.

Vorlese- 
beispiel auf 

Seite 30
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Unterbrechungen sind gewünscht! 
Lesen Sie nicht in einem Stück vor. Lassen Sie Fragen und Gespräche zum 

Text zu. Kinder vergleichen gern ihre eigene Situation mit der im Buch.

Kleben Sie nicht am Text! 
Es darf gekürzt oder ausgeschmückt werden. Achten Sie darauf, ob Ihr 
Kind noch aufmerksam ist und gehen Sie darauf ein. Versuchen Sie, die 
Geschichte in Ihren eigenen Worten zu erzählen. So können Sie noch 
mehr auf die Sprache Ihres Kindes eingehen.

Sprechen Sie über das Buch! 
Mit jedem Buch lernt Ihr Kind Neues, über das es gerne reden möchte. 
Fragen Sie Ihr Kind, was ihm am besten gefallen hat oder erzählen Sie, 

welche Seite Ihre Lieblingsseite war.

Lesen Sie in der Sprache vor, die Sie am besten beherr-
schen! 
Je besser Ihr Kind Ihre Familiensprache spricht, desto leichter wird es 
auch andere Sprachen erlernen.

Tipps in Allen Sprachen!
Unter  https://www.vhs-wolfsburg.de/
 projekte/wolle-liest/ gibt es die 
Vorlesetipps in allen Sprachen zum 
Nachlesen und Downloaden. Zusätzlich 
finden Sie Informationen zum Projekt 
„Wolle liest“, das in vielen Wolfsburger 
Kitas angeboten wird. Denn am besten 
liest man mit dem Herzen!
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An einem Schönen Frühlingstag
An einem schönen Frühlingstag haben 
Ebru und ihre Mutter sich im Park ein 
gemütliches Plätzchen gesucht. Ebru 

hat ihr Lieblingsbuch mitge-
nommen und möchte es 
nun mit ihrer Mutter 

gemeinsam anschauen. 
In dem Buch sind viele Bil-
der von Tieren der ganzen 
Welt zu sehen. Es gibt Tiere, 

die in der Wüste leben, manche 
leben im Wald, andere im Wasser. 

Im Buch sind kurze Texte auf 
Deutsch, die Informationen 
über die Tiere geben. Ebru 
und ihre Mutter schauen 

sich das Buch auf Arabisch 
an, weil es die Sprache ist, die 

Ebrus Mutter am besten sprechen 
kann. Ebru weiß schon ganz genau auf 
welcher Seite sie beginnen möchte. Ihre 
Lieblingstiere sind nämlich die afrika-
nischen Tiere. Sie blättert die Seite mit  
den Elefanten und Giraffen auf und gibt 
ihrer Mutter das Buch. 
„Mama, guck mal da!“ Ebru zeigt auf den 
Elefanten. 
„Das ist der Elefant“, sagt Ebrus Mutter, 
„er hat einen langen Rüssel und große 

Stoßzähne“. 
„Was machen die da?“, fragt Ebru. 

„Die Elefanten  
stehen im  

Wasser und ba-
den. Guck mal, wie sie 
sich gegenseitig mit ihren 
Rüsseln nass spritzen!“, 

antwortet Ebrus Mutter. Ebru 
und ihre Mutter lachen. „Zeig mir 

mal alle Tiere, die schwimmen 
können.“ 

„Das ist ganz einfach“, sagt 
Ebru und zeigt auf das Nilpferd und 
das Krokodil.

 „Stimmt, das Nilpferd und das Krokodil 
können schwimmen“, sagt Ebrus 
Mutter, „jetzt bist du dran Ebru,  
welche Tiere soll ich dir zeigen?“ 
„Fliegen“, antwortet Ebru. „Ok, 
ich zeige dir alle Tiere, die fliegen kön-
nen.“ sagt Ebrus Mutter. „Dieser Vogel 
kann fliegen, diese Fliege kann fliegen  

und …“ Ebrus Mutter schaut sich im 
Park um. „Die Biene hier und der 
Schmetterling da drüben können 

auch fliegen!“ Ebru schaut dem gelben 
Schmetterling hinterher. Dann blättert 
Ebru weiter im Buch, sie möchte unbe-
dingt auch noch über die Tiere im Meer 
sprechen.

Anja Siemens

Methoden zur Sprachbildung
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Das Wimmelbild im Alltag
Filmbeispiele im QR-Code

Methoden zur Sprachbildung
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Wimmelbilder sind für Bildbe-
trachtungen besonders gut 
geeignet, weil darauf viele in-

teressante Dinge passieren. Am Ende des 
Heftes finden Sie ein Wimmelbild, das Sie 
für eine gemeinsame Bildbetrachtung mit 
Ihrem Kind nutzen können.
Auf den folgenden Seiten finden Sie An-
regungen, wie Sie die Bildbetrachtung in-
teressant gestalten können. Mit den abge-
bildeten QR-Codes können Sie sich Videos 
mit dem Wimmelbild anschauen. Dabei 
werden verschiedene Fördermöglichkeiten 
präsentiert. In den grünen Kästen auf Sei-
te 36 bis 38 sind von 1 bis 11 sprachliche 
Anregungen für das Wimmelbild beschrie-
ben. Dabei werden die sprachlichen Anfor-
derungen von 1 bis 11 größer. 
Sie können versuchen einzuschätzen, was 
Ihr Kind (die Kinder) schon kann (können) 
oder Sie probieren es einfach aus und 
steigern im Laufe der Zeit die Anforde-
rungen. Das Wichtigste ist, dass Ihr Kind 
Spaß an den Aktivitäten hat!

Förderbeispiele im Video
Sie lesen im Folgenden Dialoge, die bei ei-
ner gemeinsamen Betrachtung des Wim-
melbildes entstehen können. Wir haben 
Ihnen ein paar Beispiele auf Video aufge-
nommen. Dort sehen Sie Anika und Tim, 
wie sie sich gemeinsam das Wimmelbild 
anschauen. Mit Hilfe der QR-Codes kön-
nen Sie sich die Videos ansehen. 
Sie finden dabei immer wieder Verweise 
auf die Fördermöglichkeiten der nächsten 
Seiten. Zusätzlich erhalten Sie Beispiele, 
wie Sie Ihr Kind in täglichen Gesprächen 
durch Wiederholen oder bewusstes Fragen 
fördern können. 
Alle Tipps lassen sich auch in anderen 
Sprachen umsetzen. Grundsätzlich gilt: 
Lassen Sie Ihr Kind die Unterhaltung füh-
ren! Beobachten Sie für welche Themen 
sich Ihr Kind interessiert und sprechen Sie 
darüber. Offene Fragen wie: „Was passiert 
denn hier?“ oder „Was gefällt dir denn 
hier am besten?“ können den Einstieg in 
das Gespräch erleichtern.

So geht’s:

2    �App öffnen und Kamera vor  
den QR-Code halten.

3   �Den Link öffnen und das Video ansehen.

1   �QR Code Scanner  

auf das Handy herunterladen.Wimmelbild – Einsteigen

Arbeit mit dem

und Abwarten
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Szene „Eismann“ (1:26 – 1:43)
Tim: „Ich sehe etwas noch… Eismann“
Anika: „Einen Eismann siehst du? Wer 
verkauft Eis?“
Tim zeigt auf den Eismann.
Anika: „Der verkauft Eis. Tatsächlich! Da 
ist der Eismann!“ Anika zeigt auch auf 
den Eismann. „Oh der wartet, dass die 
Kinder kommen“
Tim: „Ein Eis kaufen, ne?“
Anika: „Ja, genau.“

In dieser Szene gibt Tim das Thema vor. Er 
möchte über den Eismann sprechen. Ani-
ka wiederholt sein Thema mit einer kurzen 
Frage und gibt Tim eine Suchaufgabe (För-
dermöglichkeit 2). Sie zeigen beide auf den 
Eismann. Anika spricht in kurzen Sätzen 
weiter über den Eismann (Fördermöglich-
keit 1). 
Als Tim fragt, ob die Kinder ein Eis kaufen, 
bestätigt Anika seine Aussage, auch wenn 
diese grammatisch noch nicht ganz richtig 
ist. Die Bestätigung Ihres Kindes ist sehr 
wichtig. Kinder dürfen beim Erzählen noch 
Fehler machen. Loben Sie es für den Mut, 
etwas erzählen zu wollen. Mit Wiederho-
lungen, z. B. „Stimmt, die Kinder möchten 
ein Eis kaufen“ kann Ihr Kind durch positi-
ve Rückmeldungen lernen.

Suchen und

Benennen



34

Methoden zur Sprachbildung

Szene „Fisch im Bus“ (ab 0:44)
Tim: „Siehst du hier noch was für ein Tier?“
Anika: „Noch ein Tier?“
Tim: „Da!“ Tom zeigt auf den Fisch im Bus.
Anika: „Ohja!“ Anika zeigt auch auf den 
Fisch. „Oh, ein Fisch? Im Bus?“
Tim: „Ja!“	
Anika: „Sollte der nicht eigentlich im 
Wasser schwimmen?“ Anika zeigt auf den 
Teich.
Tim: „Nein, da sind doch viele Fische!“
Anika: „Ahh, im Wasser sind viele Fische, 
ok.“
Tim: „Ganz unten!“
Anika: „Ja?“
Tim: „Aber die ganz unten!“
Anika: „Ach die schwimmen da ganz  
unten, die kann man gar nicht sehen?“
Tim: „Nein, aber dann kommen die wieder 
hoch und dann füttern die die Fische.“

In dieser Szene möchte Tim noch mehr  
Tiere finden (Fördermöglichkeit 5). Anika 
lässt Tom weitersuchen und unterstützt 
ihn mit der Wiederholung der Frage. Als 
Tim den Fisch findet, zeigen beide mit ih-
ren Fingern auf den Fisch. Dabei schauen 
sie sich an. 
Blickkontakt ist für das Sprechen lernen 
sehr wichtig! Mit Blickkontakt können Ge-
fühle im Gesicht abgelesen werden und 
Ihr Kind kann sehen, wie Sie die Wörter 
aussprechen. Durch den Blickkontakt und 
das Zeigen weiß Tim, dass er und Anika 
über denselben Fisch sprechen.
Später wiederholt Anika die Aussage von 
Tim („Aber die ganz unten!“) und erwei-
tert seine Aussage durch das Verb schwim-
men. So hört Tim direkt nochmal das feh-
lende Wort.

Kategorien

als Gesprächsanlass
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Szene „Kiosk“ (1:45 – 1:55, 2:14 – 2:36)
Tim: „Ich sehe etwas noch… noch ein Eis“
Anika: „Du siehst noch ein Eis? Oh ich 
glaube …“
Tim zeigt auf das Eis.
Anika: „Ja jetzt sehe ich es auch, das Eis.“ 
--- Cut ---
Anika: „Was isst du denn gerne für Eis?“
Tim: „Ein Eis ess’ ich eigentlich mit Scho-
kolade.“
Anika: „Mit Schokolade? Oh, kann das 
sein, dass hier auch Schokolade drauf ist?“
Tim: „Rot und gelb und Schokolade“
Anika: „Genau, und braun wie Schoko- 
lade“

Tim hat noch etwas zum Thema Eis im 
Wimmelbild gefunden (Fördermöglich-
keit 5). Anika fragt Tim, welches Eis er 
am liebsten isst. Damit schafft sie eine 
Verbindung vom Wimmelbild zum alltäg-
lichen Leben von Tim. Dann suchen sie 
gemeinsam das Schokoladeneis auf dem 
Wimmelbild. Tim beginnt die Farben der 
Eissorten aufzuzählen und vergisst dabei, 
die Farbe braun zu nennen. Anika nutzt 
die Gelegenheit, Tim zu bestätigen „Ge-
nau!“ und den Satz von Tim zu wieder-
holen „braun wie Schokolade“. So hat 
Tim gehört, wie er den Satz mit der Farbe 
braun formulieren kann.

Eigene Lebenswelt

im Bild entdecken
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Fördermöglichkeit level3.

Fördermöglichkeit level4.

Methoden zur Sprachbildung

Fördermöglichkeit level1.

Sprachliche Anregungen

	 Das Wimmelbild liegt vor Ihrem Kind. Wenn Ihr Kind auf etwas zeigt, benen-
nen Sie den Gegenstand und, wenn es passt, auch die abgebildete Tätigkeit.
Wenn Ihr Kind dazu bereit ist, können Sie auch von sich aus auf Gegenstände 
zeigen und sie benennen bzw. sagen, was geschieht.

Beispiel: Ihr Kind zeigt auf den Hund und sagt: „Da!“ Sie antworten: „Oh da ist 
ein Hund. Der will ganz schnell laufen.“ Ihr Kind schaut weiter auf den Hund. Sie 
sagen: „Der Hund ist an der Leine. Er zieht an der Leine.“ Dabei zeigen Sie auf die 
Leine.
Beispiel: Ihr Kind zeigt auf das Müllauto: „Da Auto.“ Sie antworten: „Ja, das große 
Müllauto kommt und bringt den Müll weg.“

	 Das Wimmelbild liegt vor Ihrem Kind. Sie stellen Ihrem Kind Fragen zum 
Wimmelbild:

Beispiel: „Wo ist …?“ „Was macht…?“ „Was ist das?“ „Zeige mir…“
Tipp: Die Rollen können auch vertauscht werden, so dass Ihr Kind Ihnen eine Such-
aufgabe stellt.

	 Dieses Spiel macht besonders mit mehreren Kindern Spaß. Bis auf ein Kind 
drehen sich alle vom Wimmelbild weg. Dem verbliebenen Kind zeigen Sie ein 
Tier auf dem Bild und es soll das Geräusch des Tieres machen. Die anderen raten, 
welches Tier gemeint ist. Alle drehen sich um und suchen das Tier auf dem Bild.

Als Scherz kann zwischendurch auch das Geräusch von einem Tier gemacht wer-
den, das gar nicht auf dem Bild ist.

	 Das Ratespiel aus Nr. 2 wird erweitert durch Suchaufgaben mit Verhältnis-
wörtern wie „auf“, „unter“, „neben“, „über“ usw.

Fördermöglichkeit level2.
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Fördermöglichkeit level7.

Fördermöglichkeit

Fördermöglichkeit

level

level

5.

6.

Fördermöglichkeit level8.

Beispiel: Sie fragen Ihr Kind: „Wer sitzt auf der Bank?“ Ihr Kind antwortet: „Eine 
Mutter mit dem Kind.“
Tipp: Auch bei diesem Spiel können die Rollen vertauscht werden.

	 Sie fordern Ihr Kind auf, Ihnen alle Gegenstände einer bestimmten Katego-
rie zu zeigen.

Beispiel: „Zeige mir alle Tiere.“ „Welche Fahrzeuge siehst du?“ „Wo sind überall 
Kinder auf dem Bild?“
Tipp: Dabei können Sie bei den benannten Dingen mit Ihrem Kind kurz darüber 
sprechen, was die Tiere/Personen machen oder wozu die Gegenstände da sind.

	 Sie spielen mit Ihrem Kind ein Ratespiel, bei dem Sie einen Gegenstand be-
schreiben und Ihr Kind muss herausfinden, was Sie meinen.

Beispiel: „Ich sehe ein graues Haus mit Fenstern, die oben rund sind und die Tür ist 
blau. Kannst Du es finden?“
Tipp: Sie können die Schwierigkeit des Rätsels steigern, indem Sie kleinere Gegen-
stände wählen und weniger offensichtliche Merkmale benennen.

	 Wie Nr. 5, aber Ihr Kind stellt Ihnen nun die Fragen. 

Tipp: Die Anforderung an Ihr Kind steigt, wenn Sie den Gegenstand nicht sofort 
erraten, sondern das Kind bitten, noch weitere Merkmale zu nennen.

 

	 Legen Sie Teppichfliesen oder kleine Handtücher auf dem Boden aus. Sie 
benennen einen Gegenstand und Ihr Kind hüpft über so viele Fliesen, wie das 
Wort Silben hat.

Beispiel: „Müll-wa-gen“ – Ihr Kind hüpft auf drei Fliesen. 
Beispiel: „Fahr-rad“ – Ihr Kind hüpft auf zwei Fliesen.

Methoden zur Sprachbildung
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Fördermöglichkeit

Fördermöglichkeit

level

level

10.

11.

Fördermöglichkeit level9.
	 Sie denken sich eine Geschichte aus. In ihr kommen Gegenstände, Personen 
oder Tiere vor, die auf dem Bild zu sehen sind. Immer wenn etwas benannt wird, 
was es auf dem Bild gibt, hebt Ihr Kind die Hand. Sie unterbrechen und Ihr Kind 
zeigt das Genannte. Dieses Spiel kann man besonders gut mit mehreren Kindern 
spielen. 

	 Sie oder Ihr Kind benennen/benennt einen Gegenstand auf dem Bild und 
der andere sucht weitere Gegenstände mit demselben Anfangslaut.

Beispiel: „Baum.“ Passend sind „Bank, Bude, Blume

	 Wie Nr. 9, nur dass es jetzt um Wörter geht, die sich reimen.

Beispiel: „Haus.“ – „Maus.“ „Tisch.“ – „Fisch.“

Methoden zur Sprachbildung

Müll -

wa -

gen
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Die Verwendung von Handpuppen 
im Spiel oder auch bei der Bilder-
buchbetrachtung kann Ihr Kind 

zum Sprechen besonders motivieren. Auf 
diesen Seiten können Sie sehen, wie Sie 
sich gemeinsam mit Ihrem Kind ganz ein-
fach eine eigene Handpuppe basteln kön-
nen.  

Bastelanleitung 
Sie brauchen für das Basteln der Hand-
puppe eine aussortierte Socke, eine 
Schere, zwei Perlen für die Augen, einen 
schwarzen Filzstift, ein Wollknäuel und 
Nadel und Faden.
Sie beginnen mit den Augen. Die erste 
Möglichkeit ist die Augen mit dem Filz-
stift aufzumalen. Für die zweite Möglich-

keit brauchen Sie die Perlen und Nadel 
und Faden. Die Perlen werden dann 
mit Nadel und Faden auf die Oberseite 
der Socke angenäht. Wenn Sie möch-
ten, können Sie auf die Perle noch eine 
schwarze Pupille mit dem Filzstift ma-
len. Für die Haare der Handpuppe brau-
chen Sie dann die Wolle und die Schere. 
Schneiden Sie gemeinsam mit Ihrem Kind 
ein paar Fäden für die Wolle ab. Die Län-
ge der Haare können Sie selbst mit Ih-
rem Kind bestimmen. Sie befestigen die 
Wollefäden wieder mit Nadel und Faden 
an der Handpuppe. Nun können Sie ge-
meinsam mit Ihrem Kind überlegen, ob 
Sie der Handpuppe z. B. eine Nase oder 
noch andere Körperteile mit dem Filzstift 
malen möchten.

Handpuppe selbst gemacht
Eine Bastelanleitung und Tipps für den Alltag
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Tipps für den Alltag
Wir möchten Ihnen nun noch ein paar 
Anregungen geben, wie Sie die Handpup-
pe im Spiel mit Ihrem Kind einsetzen kön-
nen. Das Spielen mit Handpuppen fördert 
die Fantasieentwicklung und die Erzähl-
fähigkeit Ihres Kindes. Die Handpuppe ist 
im Spiel eine eigene Person/Charakter mit 
verschiedenen Eigenschaften. Dafür ist es 
wichtig, dass Sie der Handpuppe gemein-
sam mit Ihrem Kind einen Namen geben. 
So kann die Handpuppe direkt und ein-
deutig angesprochen werden. Sie können 
die Handpuppe dabei auf zwei verschie-
dene Arten einsetzen.

Sie können die Handpuppe spie-
len. Seien Sie mutig und geben 

Sie der Handpuppe eine eigene Stimme. 
Sie können die Puppe ganz tief oder auch 
mit einer piepsigen Stimme sprechen las-
sen. Die Handpuppe kann dann mit Ihrem 
Kind und mit Ihnen sprechen, z. B. bei der 
Bilderbuchbetrachtung. Sie können die 
Handpuppe auch im Spiel mit den Bild-
karten einsetzen. Hier könnte die Hand-
puppe der Kasper sein, der ständig etwas 

falsch sagt. Ihr Kind soll dann gut aufpas-
sen und der Handpuppe sagen, wenn sie 
ein Bildkartenpärchen falsch herausge-
sucht hat. 

Mit der Handpuppe können Sie auf Ver-
halten aufmerksam machen, das beim 
ruhigen Zuhören stört. Zum Beispiel das 
Dazwischenreden beim Vorlesen oder Er-
zählen von Geschichten. Sie können das 
störende Verhalten auf die Puppe über-
tragen. Bei einer Erzählung könnte sich 
die Handpuppe ganz frech verhalten und 
immer wieder dazwischenreden. Sie kön-
nen dann die Handpuppe zurechtweisen 
und ihr sagen, dass sie warten soll bis sie 
an der Reihe ist. 

Beispiel: Handpuppe Freddie hat Sie beim 
Erzählen einer Geschichte mehrmals un-
terbrochen.
Sie sagen: „Hey Freddie, jetzt hast du 
schon wieder dazwischengeredet. Das 
ist wirklich frech von dir! Warte bitte, bis 
ich die Geschichte zu Ende erzählt habe, 
dann können wir uns darüber unterhal-
ten.“

1.



41

Methoden zur Sprachbildung

   Coole

Socke

Die Handpuppe kann auch dazu genutzt 
werden, über Gefühle zu sprechen. Dies 
fällt Kindern oft leichter, wenn die Hand-
puppe Gefühle ausdrückt. Zum Beispiel 
lässt sich Wut, Trauer oder auch Freude 
gut mit einer Handpuppe ausdrücken. 
(Siehe Punkt 2.) 

Ihr Kind spielt die Handpuppe. 
Hier werden Sie merken, dass Ihr 

Kind sicherer im Umgang mit der Hand-
puppe wird, je häufiger Sie die Handpup-
pe mitspielen lassen. Auch Ihr Kind kann 

versuchen, eine eigene Stimme für die 
Handpuppe zu finden. Es übt dabei, sich 
in andere hinein zu versetzen und sich 
zu überlegen, was die Handpuppe sagen 
könnte. 
Lassen Sie der Fantasie Ihres Kindes frei-
en Lauf und steigen Sie in das Spiel Ih-
res Kindes mit ein. Vielleicht werden Sie 
überrascht sein, auf welche Ideen Ihr Kind 
kommt!

Anja Siemens

2.
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Spannendes aus dem Karton
Eine Bastelanleitung und Tipps für den Alltag

Das Erzählen von Geschichten oder 
von Erlebnissen aus dem Alltag ist 
für Ihr Kind eine wichtige Fähig-

keit. Mit „Spannendes aus dem Karton“ 
können Sie mit Alltagsgegenständen 
kurze Geschichten einfach und trotzdem 
spannend verpacken. Dabei haben wir 
darauf geachtet, dass Sie dafür alltäg- 
liche Dinge verwenden können und kein 
besonderes Material angeschafft werden 
muss.

Für „Spannendes aus dem Karton“ brau-
chen Sie einen Schuhkarton, ein Stück 
Filz oder Stoff, Klebstoff und einen  
Cutter. Die einzelnen Schritte sehen Sie 
auf der nächsten Seite abgebildet. Sind 
alle Schritte ausgeführt, können Sie den 
Karton gemeinsam mit Ihrem Kind be-
malen oder bekleben. Sie können dafür 
z. B. Bilder aus Zeitschriften oder auch 
Fotos ausschneiden und auf den Schuh-
karton kleben.
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Man nehme einen Karton und 
schneide ein handgroßes Loch 

in den Deckel. 
Dann schneidet man mit 

einem Cutter ein handgroßes 
Kreuz in ein Stück Filz.

Jetzt noch ein paar Spiel- 
figuren in den Karton packen, 
Deckel drauf und schon kann 

die Geschichte beginnen.

Das Stück Filz wird von innen 
auf das Loch im Deckel  

geklebt.

einmal …Es war

Viel Spaß!

1.

3.

2.

4.
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Tipps für den Alltag
Ihrer Kreativität sind beim Befüllen des 
Schuhkartons keine Grenzen gesetzt. Wir 
empfehlen Ihnen mit weniger Gegen-
ständen und kurzen Geschichten zu be-
ginnen.
Für unsere Geschichte brauchen Sie zwei 
Figuren, drei bis vier verschiedene Tiere 
und einen Wollfaden.
Beim Erzählen von Geschichten ist es 
wichtig, die Hauptpersonen am Anfang 
der Geschichte vorzustellen. In unserer 
Geschichte ist Paul die Hauptperson. 

Paul macht einen Ausflug zum Bauern-
hof von seinem Onkel Thomas. 

Als erstes wird also Paul aus dem Karton 
genommen. Danach kommt Onkel Tho-
mas aus dem Karton. 

Onkel Thomas hat viele Tiere auf sei-
nem Bauernhof, eine Kuh, einen Hund 
und zwei Pferde. 

Die Tiere nehmen Sie nun als nächstes aus 
dem Karton und zählen sie einzeln auf. 

Onkel Thomas möchte, dass Paul ihm 
hilft die Tiere auf die Weide zu bringen. 

Dazu nehmen Sie den Wollfaden aus dem 
Karton und legen damit einen Kreis auf 
den Boden. Das soll die Weide für die Tie-
re darstellen. Den weiteren Verlauf kön-
nen Sie ausführen, wie Sie möchten. 

Paul bekommt Pünktchen, das freche 
Pony, an die Hand. Er soll es auf die 
Weide führen. Kurz vor der Weide reißt 
sich Pünktchen los und läuft davon. 
Zum Glück hat Onkel Thomas aufge-
passt und fängt Pünktchen wieder ein. 
Er bringt Pünktchen auf die Weide und 
schließt den Zaun. Jetzt kann keiner 
mehr weglaufen.

Weiterhin wichtig bei einer Geschichte ist 
ein besonderes Ereignis. In unserer Ge-
schichte ist es das Weglaufen von Pony 
Pünktchen. Dies ist meist auch der span-
nendste Punkt in einer Geschichte. Am 
Ende der Geschichte sollte ein deutlicher 
Schlusssatz stehen.

Variante:
Sie können sich mit Ihrem Kind auch ganz 
eigene Geschichten ausdenken. Halten 
Sie Ausschau nach alltäglichen Gegen-
ständen, die Sie im Karton verstecken 
können. Dabei kann z.B. ein blaues Tuch 
einen See darstellen oder ein grünes Tuch 
eine Wiese.

Anja Siemens
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Spiele mit Bildkarten
Sprachliche Anregungen im Alltag

Dem Kiepe-Heft liegen Bastelbögen 
für zwei unterschiedliche Bild-
kartensets bei. Im ersten Set sind 

Tiere und Gegenstände abgebildet, hier 
finden Sie beispielsweise Reimwörter auf 
Deutsch (Haus – Maus). Das zweite Set 
zeigt unterschiedliche Berufe und dazu 
passende Gegenstände. Für das erste 
Set finden Sie zehn Vorschläge für den 
sprachförderlichen Einsatz. Jeder Vor-
schlag gibt Ihnen eine Idee, wie Sie die 
Karten mit Ihrem Kind oder mit mehreren 
Kindern einsetzen können. Vielleicht ist 
diese Art von Spiel für Sie sehr neu und 
ungewöhnlich? Aus diesem Grund sind 
die Spiele ganz einfach aufgebaut. Auf 
diese Weise können auch Sie ausprobie-
ren, welche Form Ihnen und Ihrem Kind 

gefällt. Die sprachlichen Anforderungen 
werden immer umfangreicher und stei-
gern sich von leicht zu anspruchsvoll.  
Die Schwierigkeit ist mit Sternchen an-
gegeben, die den Schwierigkeitsgrad 
(Level) markieren. Natürlich können Sie 
versuchen, das sprachliche Können Ihres 
Kindes einzuschätzen. Spielerischer ist es 
jedoch, wenn Sie es einfach ausprobie-
ren und im Verlauf die Anforderungen 
etwas steigern. Hier steht nicht die Leis-
tung im Vordergrund, sondern der spie-
lerische und sprachförderliche Kontakt 
zwischen Ihnen und Ihrem Kind.  
Der Einsatz der Karten kann in jeder 
Sprache erfolgen – die Beispiele für 
Reimwörter können Sie sicher auch in 
eine andere Sprache übertragen.
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Fördermöglichkeit

level

level

4.

3.
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Fördermöglichkeit level2.

Fördermöglichkeit level1.

Set 1 – Die Bildkarten

	 Legen Sie eine Karte aufgedeckt vor Ihr Kind und zeigen Sie ihm das darauf 
befindliche Motiv. Erklären Sie ihm, was es ist und was es kann.
Anschließend fahren Sie mit der nächsten Karte fort.

Beispiel: „Das ist ein Auto. Ein Auto kann fahren.“ 
Beispiel: „Das ist ein Ball. Einen Ball kann man werfen.“

	 Suchen Sie die Karten heraus, auf denen Tiere abgebildet sind und legen Sie 
sie in einem verdeckten Stapel vor die Kinder. 
Die Kinder nehmen reihum eine Karte und machen ein für das Tier typisches 
Geräusch. Die anderen versuchen, das Tier zu erraten.

	 Legen Sie eine Karte aufgedeckt vor Ihr Kind und fragen Sie es, was es dar-
auf sieht und was man damit machen kann oder was das kann.
Anschließend fahren Sie mit der nächsten Karte fort.

Beispiel: „Was ist das?“ Kind: „Bett.“„Genau, und was kann man im Bett machen?“ 
Kind: „Lafen.“
Beispiel: „Was ist das?“ Kind: „Tatze.“„Genau, wie macht die Katze?“ Kind: „Miau.“

	 Legen Sie vier Karten vor Ihrem Kind aus und benennen Sie dabei die darauf 
befindlichen Motive. Dann dreht Ihr Kind sich um, Sie nehmen eine Karte weg 
und Ihr Kind rät, was fehlt.

Variante: Ihr Kind legt die Karten aus, Sie raten.
Variante: Die Reihenfolge der verbleibenden Karten wird verändert und die Lücke 
der entfernten Karte geschlossen.
Variante: Sie nehmen mehr als vier Karten.
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Fördermöglichkeit level5.

Fördermöglichkeit level6.

	 Legen Sie die Karten aufgedeckt vor Ihrem Kind aus. Jetzt stellen Sie dem 
Kind eine Aufgabe und Ihr Kind sucht alle passenden Karten heraus.

Beispiel: „Zeige mir alle Tiere.“„Was gehört in das Haus?“

	 Die Karten liegen gut gemischt in einem Stapel verdeckt vor den Kindern. 
Sie nehmen die oberste Karte vom Stapel und beginnen eine Geschichte mit 
einem Satz. Reihum nimmt jedes Kind eine Karte vom Stapel und setzt die Ge-
schichte mit einem Satz fort.

Leichtere Variante: Sie legen zuvor Karten in eine Reihenfolge auf den Stapel, so 
dass sich leicht eine Fortsetzung finden lässt.
Schwerere Variante: Jeder Spieler muss zwei Sätze zur Fortsetzung der Geschichte 
sagen.

Methoden zur Sprachbildung
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Fördermöglichkeit level8.

Fördermöglichkeit level7.

Fördermöglichkeit level

Fördermöglichkeit level9.

	 Der Kartenstapel liegt verdeckt vor den Kindern. Wer dran ist, nimmt eine 
Karte auf und beschreibt, was er sieht. Die Anderen erraten den Gegenstand.

	 Vom verdeckten Stapel wird eine Karte aufgedeckt. Zu dem Wort werden 
Reimwörter gesucht.

Beispiel: „Haus – Maus“

	 Wählen Sie Karten aus, deren Paare sich reimen. Die übrigen werden beisei-
tegelegt.

Beispiel: „Kuh – Schuh“

	 Wählen Sie geeignete Kartenpaare aus, die sich reimen (siehe 9). Die Rei-
me sollen mit demselben Anlaut beginnen. Das muss nicht unbedingt derselbe 
Buchstabe sein.

Beispiel: „Vase und Wanne“

Set 2 – Die Berufekarten

	 Suchen Sie nur die Karten heraus, auf denen die für die Berufe benötigten 
Gegenstände abgebildet sind. Legen Sie nacheinander eine Karte vor Ihr Kind 
und fragen es, was das ist und was man damit machen kann.

Beispiel: „Was ist das?“ Kind: „Topf und Löffelt.“ „Genau, auf dem Topf liegt ein 
Kochlöffel und was kann man damit machen?“ Kind: „Essen kochen“.

10.

Methoden zur Sprachbildung
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Fördermöglichkeit level5.

Fördermöglichkeit level2.

Fördermöglichkeit level3.

Fördermöglichkeit level4.

	 Legen Sie nur die Karten, auf denen Personen mit bestimmten Berufen abge-
bildet sind, in einem Stapel vor Ihr Kind. 
Lassen Sie Ihr Kind nacheinander eine Karte nehmen und sprechen Sie mit Ihrem 
Kind darüber, was die Person macht, wie sie aussieht und was sie für ihre Arbeit 
benötigt. 
Wenn Ihr Kind den Beruf nicht von sich aus benennt, dann können Sie den Beruf 
in Ihrer Antwort benennen.

Beispiel: Kind: „Topf ist heiß!“ „Genau, das ist eine Köchin. Die macht leckeres 
Essen! Und was hat die an?“ Kind: „Droße Mütze und Mantel.“ „Ja, eine Koch-
mütze und einen weißen Kittel.“

	 Legen Sie vier Karten (entweder nur Personen mit Berufen oder nur Gegen-
stände) vor Ihrem Kind aus und benennen Sie sie dabei. Dann dreht Ihr Kind sich 
um, Sie nehmen eine Karte weg und Ihr Kind rät, was fehlt.

Variante: Ihr Kind legt die Karten aus, Sie raten.
Variante: Die Reihenfolge der verbleibenden Karten wird verändert und die Lücke 
der entfernten Karte geschlossen.
Variante: Sie nehmen mehr als vier Karten.

	 Legen Sie die Karten offen vor den Kindern aus. Abwechselnd nimmt jedes 
Kind eine Karte mit einer Person, benennt den Beruf und sucht die Karte mit den 
Gegenständen, die für den Beruf benötigt werden.

	 Spielen Sie mit Ihrem Kind (den Kindern) Memory. Ein Kartenpaar besteht 
aus der Karte mit einer Person und der Karte mit dem für den Beruf benötigten 
Gegenständen.

Eberhard Winter

Methoden zur Sprachbildung
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Kochen und backen Sie mit Ihrem Kind
Schmackhaftes mit Sprache verbinden

Hier finden Sie Anregungen, wie Sie 
auch in alltäglichen Situationen im 
Haushalt zur Sprache anregen kön-

nen. Durch das gemeinsame Zubereiten 
von Speisen können Sie bei Ihrem Kind 
mehrere Entwicklungsbereiche unterstüt-
zen. Die theoretischen Beschreibungen 
(S.18–19) können Sie beim gemeinsamen 
Kochen umsetzen.



51

Methoden zur Sprachbildung

Wahrnehmung
Lassen Sie Ihr Kind die Zutaten 
und die fertige Mahlzeit riechen 
und schmecken! Lassen Sie 

Ihr Kind die Zutaten in Ruhe ansehen! Die 
Wahrnehmung Ihres Kindes wird angeregt. 

Motorik
Lassen Sie Ihr Kind mithelfen, 
die Zutaten zu verarbeiten, las-
sen Sie es spüren, wie sie sich 

anfühlen! Das Kind entwickelt seine Mo-
torik dabei weiter.

Denken
Machen Sie das Rezept und 
den Ablauf vorher sichtbar! 
So lernt Ihr Kind, dass es viele 

Handlungen in eine bestimmte Reihenfol-
ge bringen muss. Das fördert die Entwick-
lung seines Denkens.

Emotionen
Essen zubereiten macht Spaß! 
Kinder helfen gerne, sie sind 
stolz auf das Ergebnis und es 

schmeckt hoffentlich richtig gut. Das Kind 
erlebt viele positive Gefühle.

Sprache
Sprechen Sie mit Ihrem Kind 
darüber, was Sie da an Zutaten 
haben und wie sie verarbei-

tet werden. Dadurch unterstützen Sie die 
Entwicklung von Wortschatz und Satzbau, 
also die Sprachbildung des Kindes.

Sozialverhalten
Nehmen Sie noch Geschwis-
terkinder oder Freunde Ihres 
Kindes dazu! So müssen sich 

alle absprechen, wer was machen kann 
und darf, manches kann man bestimmt 
auch zu mehreren machen. Eventuell muss 
dabei auch mal ein Konflikt gelöst werden. 
Die Sozialentwicklung wird so unterstützt.

Kreativität
Vielleicht fehlt eine Zutat? Ma-
chen Sie sich gemeinsam auf 
die Suche und seien Sie erfin-

derisch. Tauschen Sie sich mit Ihrem Kind 
über Alternativen aus! Rosinen oder Scho-
kostreusel? Seien Sie kreativ.

Eberhard Winter
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· 500 g kurze Makkaroni

· 500 g Kirschtomaten

· 4 – 6 Puten-Wienerwürstchen 

· �1 Dose Mais  

(140 g Abtropfgewicht)

· �1 Dose Kidneybohnen  

(250 g Abtropfgewicht)

· 1 Bund Schnittlauch

· 300 g Vollmilchjoghurt (300g)

...............
 für die Sauce ..............

· 100 g Mayonäse

· 5 – 6 EL Tomatenketchup

· Salz und Pfeffer

· ½ Teelöffel Zucker

So wird’s gemacht
 �Nudeln in Salzwasser geben, garen, 
abgießen und abschrecken

 Tomaten halbieren
 �Würstchen in Scheiben schneiden 
 �Bohnen in einem Sieb abbrausen und 
abtropfen lassen

 �Nudeln, Tomaten, Würstchen, Mais 
und Bohnen in eine Schale geben und 
mischen

 �Schnittlauch in Röllchen schneiden
 �Joghurt, Mayonäse und Ketchup in 
eine Schale geben und zu einer Soße 
verrühren

 �mit Salz, Pfeffer und Zucker würzen
 �Soße unter den Salat heben
 �in kleine Schalen füllen und mit 
Schnittlauch bestreuen

Bunter
Cowboy-

Salat

für 4 – 6 Personen
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· �1 Dose Kokosmilch (400 ml)· 3 EL Erdbeersirup· Mark von ½ Vanilleschote· �700g Fruchtfleisch von einer Wassermelone.........................................· Schokolade für die Deko

Methoden zur Sprachbildung

So wird’s gemacht
 �Alle Zutaten in einen Mixer geben und  
pürieren bis es cremig ist 

 �Alles in ein flaches, gefriertaugliches 
Gefäß füllen und 3 Stunden tiefkühlen
 �Gefrorenes Eis in Stücke brechen und 
nochmal pürieren 
 �Evtl. erneut 30 Minuten tiefkühlen
 �Eis in Schälchen füllen 
 �Aus geschmolzener Schokolade kleine 
Tropfen als ,,Kerne“ ins Eis mischen

Frisches

Meloneneis
für 4 – 6 Personen
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Mit Medien zur Sprache kommen!? 
Medien- und Sprachbildung clever verbinden

Bereits Kleinkinder haben in ihrem fa-
miliären Umfeld Zugriff auf vielfältige 
Lernmaterialien und digitale Medien. 

Sie erleben, wie Eltern, Großeltern oder 
Geschwister mit diesen Geräten im Alltag 
umgehen und nehmen digitale Geräte als 
Teil ihrer Lebenswelt wahr.	
Der berechtigte Wunsch von Eltern, be-
sonders Kleinkindern eine medienfreie 
Kindheit zu gestalten, kann oftmals durch 
äußere Einflüsse nicht ermöglicht werden. 
Frühzeitig tauschen sich Kinder zu Medien-
vorlieben aus und Eltern suchen zuneh-
mend Rat für die Medienerziehung in der 
Familie. Auch Fachkräfte in den Einrich-
tungen stellen fest, dass eine medienfreie 
Kindheit kaum möglich und die eigene 
Medienkompetenz stärker nachgefragt ist. 
Insbesondere mobile Medien wie Smart-

phones und Tablets üben eine große Fas-
zination auf Kinder aus und sind auf den 
ersten Blick kinderleicht zu bedienen.
Aber wie kann ein sinnvoller Umgang mit 
digitalen Medien in Familien und Kita ge-
lebt werden? KIEPE gibt, im Rahmen der 
Qualifizierungen, themenbezogene Tipps 
zur Medienerziehung und richtet den Blick 
dazu zunächst auf die Mediennutzung der 
2- bis 5-jährigen Kinder. 
Diese methodischen Anregungen sind 
auch für pädagogische Fachkräfte in der 
Wolfsburger Bildungslandschaft interes-
sant und gewinnen im Rahmen der Digita-
lisierung an Zuspruch. Mitarbeiter/innen in 
den Kinder- und Familienzentren, in Famili-
enräumen des Projekts BRÜCKE oder Quer-
einsteiger/innen im QUICK gehören somit 
auch zu der Zielgruppe dieser Angebote. 
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Die Lesesozialisation ist ein Teilbereich des lebenslangen Prozesses der Sozialisation. 

Die bezieht sich darauf, wie der Gebrauch und die Auseinandersetzung von Literatur in 

einer Gesellschaft aussieht. Im Rahmen von KIEPE steht die Frage im Mittelpunkt: „Wie sieht Nutzung  

von Büchern und sprachförderlichen Materialien in der Familie aus?“ Die Auseinandersetzung mit 

Sprache, Buchstaben, Schrift und Lesen beginnt nicht erst mit der Einschulung, sondern bereits in 

der Familie werden Grundlagen gelegt. Die geschriebene Sprache finden Kinder beispielsweise auf 

einem Einkaufszettel, beim Eintippen einer Nachricht in einen Messenger auf dem Smartphone oder 

bei Automarken und Nummernschildern. Sie erkennen Zeichen und schreiben diesen eine Bedeutung 

zu. Dem gemeinsamen Vorlesen zwischen Eltern und Kindern kommt in der Sprachentwicklung der 

Kinder eine wichtige Bedeutung zu, dabei können Bücher, Zeitschriften oder Magazine zum Einsatz 

kommen. Auch das Leseverhalten der Eltern wird als Vorbild wahrgenommen.

KIEPE bietet daher einen leichten Einstieg 
in die medienpädagogische Arbeit mit den 
Schwerpunkten Vorlesen, Sprache und Le-
sen. Die konkreten Tipps von KIEPE zeigen, 
wie der bewusste Einsatz von Medien für 
ein sprachförderliches Umfeld hilfreich sein 
kann. 

Tablet oder Buch oder beides?
Insgesamt bildet ein sprachförderliches 
Umfeld im Alltag die Basis für ein Ge-
lingen der Sprachbildung und ist für die  

förderlich, unab-
hängig vom Medium. Die Auseinander-
setzung mit Sprache und Schriftsprache 
beginnt bei Kindern nicht mit dem Eintritt 
in das schulische Lernen, sondern ist bereits 
mit der Phase des frühen Spracherwerbs 
verbunden. Bereits vor der Fähigkeit eigene 
Buchstaben und Worte zu Papier bringen 
zu können erwirbt ein Kind wegweisende 
Kompetenzen. Die Vorlesesituationen in 
Familien und Kita sowie der Umgang mit 
Büchern, Textinhalten und Schriftzeichen 
sind Situationen, in denen sich Kinder erste 
literale Praktiken aneignen. Auch der Ein-

satz des Tablets bietet Aneignungsmög-
lichkeiten. Auf den ersten Blick bietet das 
Buch die Möglichkeit des gemeinsamen 
Umblätterns der Seiten, des Auf- und Zu-
schlagens und einer deutlichen Anfangs- 
und Abschlusssituation eine besondere 
Vorlesesituation. Doch auch auf dem Tablet 
ist das Verweilen bei einzelnen Bildern oder 
die aufmerksame Konzentration auf Bild 
und Text möglich. Teilweise auch interaktiv 
durch Zoom-Funktion, Audiokommentar, 
Mehrsprachigkeit oder Wiederholungs-
möglichkeiten. 
Bestimmte Umgangsformen vermitteln 
Bücher wie auch Tablets: Eltern können 
während des Vorlesens ankündigen was 
im Folgenden geschehen soll, beispielswei-
se indem sie das Kind auffordern: „Was 
passiert wohl auf der nächsten Seite? Wir 
schauen mal weiter!“ wird die Aufmerk-
samkeit des Kindes sowohl auf die Buchin-
halte als auch auf die Regeln im Umgang 
mit Literatur gelenkt. Schon dieser frühe 
Aneignungsprozess von Wissen über den 
Umgang mit Büchern stellt den Beginn der 
Lesesozialisation dar. 

Lesesozialisation 
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Literacy
Im Deutschen wird auch 

der Begriff Literalität gewählt. 

Gemeint ist damit die Ausbildung der Lese- 

und Schreibkompetenz. Die Grundfertig-

keiten des Lesens und Schreibens werden 

durch Kompetenzen wie Textverstehen, 

Sinnverstehen, sprachliche Abstraktions-

fähigkeit, Lesefreude, Vertrautheit mit 

Büchern, die Fähigkeit sich schriftlich aus-

zudrücken, Vertrautheit mit Schriftsprache 

und auch Medienkompetenz erweitert. 

Bereits Kleinkinder erfahren im Alltag 

durch Sing-  und Reimspiele, das Entziffern 

von Plakaten, dem Schreiben des eigenen 

Namens, das Erkennen von handgeschrie-

benen Einkaufslisten oder einer Haftnotiz 

auf dem Schreibtisch die Bedeutung von 

Schriftsprache und sammeln dadurch sog. 

Literacy-Kompetenzen.

Insgesamt wird auch ein Anstieg neuer 
Technik im Kinderzimmer und Kindertages-
stätte das Buch beim Vorlesen nicht ablö-
sen, sondern ergänzend im Einsatz sein. 
Eltern unterscheiden bewusst zwischen 
dem Ort der Nutzung: Apps für unterwegs, 
Bücher zum Kuscheln für zuhause. Laut 
Vorlese-Studie sehen viele Eltern Apps als 
zusätzliches Motivationspotenzial und eine 
spannende Erweiterung zum Buch. Trotz 
der potenziellen Chance, das Vorlesen noch 
selbstverständlicher und vielfältiger in den 
Alltag von Familien zu integrieren, auch in 
Situationen in denen das Buch bisher keine 
Rolle gespielt hat, ist der Einsatz von Apps 
noch zögerlich. Aber: Vorlesen mit Apps 
gefällt Vätern noch besser als Müttern und 
Väter nutzen bereits jetzt häufiger Apps 
zum Vorlesen als Mütter. Männliche 

Nicht-Vorleser sind dem Vorlesen mit Apps 
gegenüber offen: Mindestens 2 von 10 Vä-
tern, die selten oder nie vorlesen, könnten 
mit Bilder- und Kinderbuch-Apps für das 
Vorlesen gewonnen werden. 

                       -Angebote im Internet
Das Angebot von sogenannten Bildungs- 
Apps ist schier unüberschaubar und für El-
tern wie Fachkräfte nur schwer zu sondie-
ren. Das Deutsche Jugendinstitut (DJI) bie-
tet mit der Datenbank „Apps für Kinder“  
  www.dji.de/index.php?id=43348 
eine sehr gute Grundlage für die Auswahl 
von Apps. Zum einen sind die Bewertungs-
kriterien offen gelegt, aber auch die konkre-
te Recherche nach Betriebssystem, Zielgrup-
pe, Genre und Schlagwörtern ist möglich. 
Das Projekt ist vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung gefördert und da-
mit auf solide pädagogische Beine gestellt; 
wirtschaftliche Interessen sind sicher aus-
geschlossen. Weitere Recherchemöglich-
keiten zu guten Kinder-Apps werden von 
Experten wie Thomas Feibel auf den Seiten  
 www.feibel.de      und dem Media Lit- 
eracy Lab  medialiteracylab.de/1-gute-
  apps-fur-kinder        angeboten. 
 www.rananmausundtablet.de Der 
Name der Website ist eine deutliche Auf- 
forderung! Die Angebote laden dazu ein, 
sich an die aktive und kreative Medien-
arbeit mit Kindern heran zu trauen. Die 
Macher/-innen von Ran an Maus & Tablet 
richten sich explizit Erzieher/-innen und 
Grundschullehrkräfte, die ohne besondere 
Vorkenntnisse die Medienarbeit in ihrer In- 
stitution etablieren wollen.
Die #HÄSCH TECKS auf 	 www.familie
 undmedien-nrw.de      bieten Informati- 
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onen und Hilfestellungen zu einem sinn-
vollen, reflektierten Umgang mit digitalen 
Medien im Familienalltag. Damit Eltern von 
Kleinkindern sich frühzeitig mit der digita-
len Mediennutzung und dem Thema Medi-
enkompetenz auseinandersetzen können, 
bietet die Initiative „Kleinkind – Medien – 
Familienalltag“ praktische Anregungen an.
Auch empfehlenswert:
	www.blickwechsel.org/medienpaeda-
	gogik/bildungshappchen Förderlich  
ist es, Kindern bereits bekannte Kinder- 
buchklassiker wie Der Regenbogenfisch, das 
Lesestart Känguru (Oetinger Verlag), ver-
schiedene PIXI Bücher (Carlson Verlag) oder 
unterschiedliche Wimmelbücher (Ravens-
burger Verlag) als digitale Variante anzubie-
ten, da diese in der Regel übersichtlich sind, 
keine In-App-Käufe oder Werbung ent- 
halten und professionell für den Entwick-
lungsstand der Kinder gestaltet sind (Audio, 
Ein- und Ausblenden von Schrift, Stimmen 
der Sprecher/innen, Wiederholbarkeit etc.).

Mehrsprachige Bücher online
Die Angebote richten sich insbesondere an 
Eltern, um sie zum Lesen in der eigenen 
Sprache zu motivieren.
Die Webseite  www.Amira-PisaKids.de 
bietet digitale Vorlesegeschichten in acht 
Sprachen an. Die AMIRA-Geschichten 
sind in den Sprachen Türkisch, Russisch, 
Italienisch, Arabisch, Polnisch, Farsi und 
als Weltsprachen Englisch und demnächst 
Spanisch verfügbar. Per Mausklick können 
Kinder und Eltern von der deutschen bei-
spielsweise in die türkische Sprache wech-
seln und die Texte auf diese Weise verglei-
chen. Dies hilft, wenn es in einer Sprache 

noch unbekannte Worte gibt. Auch auf 
dem Tablet oder Handy ist es möglich, z. B. 
den arabischen Text zu lesen und dazu den 
deutschen Text zu hören.
Verschiedene Initiativen sind bereits heu-
te auf dem Weg, um dem stetig steigen-
den Bedarf an zweisprachigen (Bilder-)
Büchern genüge zu tragen und das An-
gebot passgenau zu erweitern. Die Seite  
  www.bilingual-picturebooks.org 
ist ein solches Projekt. Inzwischen können 
weltweit Interessierte die auf der Webseite 
vorhandenen Geschichten in zwei beliebi-
gen Sprachen als bilinguales Bilderbuch he-
runterladen.
Besonders interessant für die Arbeit in der 
Kita und der Schule ist die Möglichkeit, 
auch ein eigenes Buch zu schreiben, Bilder 
zu gestalten und das Ergebnis als digitales 
Buch auf die Plattform hochzuladen. Wich-
tig ist dabei, dass die Ideen der Geschichten 
von den Kindern selbst kommen. Auch die 
Texte und selbstgemalten Bilder sollten von 
Kindern gemacht sein. 
Politische oder religiöse Themen und das 
Diskriminieren von Menschen werden nicht 
akzeptiert. Vielmehr soll ein Austausch da-
rüber entstehen, was es bedeutet, wenn 
Kinder ihre Geschichten der Welt zum 
Geschenk machen. Dieses Geschenk kann 
für jeden eine andere Bedeutung haben. 
Formale Voraussetzung zum Format: Die 
Geschichte muss genau zwölf Seiten und 
ein Titelbild haben. Die Bilder sollten ein 
Format von 20 x 30 cm haben und eine 
Auflösung von 300 dpi. Der Text darf auf 
jeder Seite nicht länger als 700 Zeichen mit 
Leerzeichen sein.

Dr. MAren Risch
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Servicetipps
für Stadtteilmütter

An wen kann ich mich wenden?
Gibt es Beratungsmöglichkeiten?
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Die Zukunft unter einem Dach
Das Bildungshaus Wolfsburg

Das Bildungshaus der Stadt Wolfs-
burg umfasst als Bildungsinsti-
tution die Volkshochschule, die 

Stadtbibliothek, das Medienzentrum und 
das Bildungsbüro.

Ein Auftrag des Bildungshauses ist die 
Erarbeitung und Umsetzung von mo-
dernen und zukunftsweisenden Lern-
konzepten, mit denen alle Menschen 
in unserer Gesellschaft entlang der Bil-
dungsbiografie bedarfsgerecht Mög-
lichkeiten und Anreize erhalten, Neues 
zu lernen. Eines der Kernziele des Bil-
dungshauses Wolfsburgs liegt darin, Bil-

dungsangebote zu gestalten, durch die 
unterschiedliche Menschen aus unserer 
Gesellschaft befähigt werden, sich mit 
den aktuellen Themen unserer Zeit aus-
einanderzusetzen. Folglich unterstützt 
und stärkt das Bildungshaus Wolfsburg 
durch seine vielfältigen Bildungsange- 
bote die Demokratie vor Ort. Um dieses 
Ziel zu erreichen, setzt das Bildungshaus 
auf enge Kooperationen und gegen-
seitige Unterstützung mit Partnern aus 
Wolfsburg, der Region und darüber hi-
naus.

www.bildungshaus-wolfsburg.de
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Die Wolfsburger Volkshochschule ist 
die öffentlich verantwortete und 
weltanschaulich neutrale Erwach-

senen- und Weiterbildungseinrichtung der 
Stadt Wolfsburg, die den offenen Zugang 
zum lebensbegleitenden Lernen ermögli-
chen will.  Unser Angebot richtet sich an 
Einzelpersonen, Gruppen, Institutionen und 
Firmen. Unsere Kurse und Veranstaltungen 
sind für jedermann offen, kostengünstig 
und bedarfsorientiert. Wir begleiten Sie auf 
Ihrer gesamten Bildungsbiografie mit qua-
lifiziertem Personal, neuen Medien, einer 
lerngerechten Atmosphäre und neutraler 
Bildungsberatung. In der Volkshochschule 
Wolfsburg haben Sie die Möglichkeit,

  �sich beruflich in kaufmännischen, be-
triebswirtschaftlichen und technischen 
Bereichen weiter zu bilden,

  einen Schulabschluss nachzuholen,

  sich auf ein Studium vorzubereiten,
  sich gesundheitlich fit zu halten,
  neue Sprachen zu lernen,
  �ihre persönlichen Kompetenzen zu stär-
ken und auszubauen oder ihre

  �politischen, interkulturellen oder kreati-
ven Kompetenzen zu erweitern.

Auch in der Zusammenarbeit mit dem 
Stadtteilmütterbüro gestaltet die VHS 
Angebote, um die Bildungsbiografien zu 
begleiten, soziale Kontexte zu berücksich-
tigen, Übergänge zu erleichtern, Famili-
en- und Einzelpersonen zu unterstützen, 
generationenübergreifendes Lernen zu 
arrangieren, Freude am Lernen zu fördern 
und Teilhabe zu ermöglichen.

www.vhs-wolfsburg.de

Bildungshaus / Volkshochschule
Passgenaue Bildungsangebote für Stadtteilmütter
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Als Teil des Bildungshauses sind 
wir der Ansprechpartner bei der 
Informations- und Medienver-

mittlung für verschiedene Zielgruppen. 
Ob Schülerinnen und Schüler nun auf 
der Suche nach Informationsquellen für 
ihre Referate und Facharbeiten sind oder 
Lesebegeisterte einfach nur die Neuer-
scheinungen der Bestsellerlisten auslei-
hen möchten – für all diese „Bedürfnis-
se“ sind wir Ihr Partner!
Mit verschiedenen Veranstaltungen wie 
Bilderbuchkinos und dem JULIUS-CLUB 
unterstützen wir die Lese- und Sprachför-
derung in den Wolfsburger Kindergärten 
und den Grund- und weiterführenden 
Schulen. Unser Onlineangebot umfasst 
unterschiedliche Datenbanken und bietet 
digitale Medien zur Nutzung auf mobilen 
Endgeräten wie Book-Readern, Tablets und 

Smartphones. Im Alvar-Aalto-Kulturhaus 
sind wir mit der Zentralbibliothek, der Kin-
der- und Jugendbibliothek im Erdgeschoss 
und mit der Musikbibliothek im Oberge-
schoss (über dem Aalto Bistro) vertreten. 
Gemeinsam mit fünf Bibliothekszweig- 
stellen in den Wolfsburger Stadtteilen Det-
merode, Nordstadt (am Hansaplatz), Fallers-
leben, Vorsfelde und in Westhagen, vier. 
Bibliotheken in Schulzentren und einer 
Fahrbibliothek spannen wir ein dichtes 
Bibliotheksnetz über Wolfsburg.
Im Rahmen der Stadtteilmütterarbeit 
finden Besuche in der Bibliothek statt, 
um beispielsweise die mehrsprachigen 
Bilderbücher in der Kinder- und Jugend-
bibliothek kennenzulernen.

www.wolfsburg.de/stadtbibliothek

Bildungshaus / Stadtbibliothek
Hörbücher für Klein und Groß
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Die Stadt Wolfsburg bietet jungen 
Migrantinnen mit Kindern eine 
Schulung zur Stadtteilmutter an.

Brückenbauerinnen
Ziel der Schulung ist es, dass Stadtteil- 
mütter als „Brückenbauerin“ in unter-
schiedlichen Einrichtungen aktiv sein kön-
nen. Mit ihren erworbenen Kenntnissen 
sind Stadtteilmütter als Kulturvermittle-

rinnen im Kontakt mit Eltern mit Zuwan-
derungsgeschichte und pädagogischen 
Mitarbeiter/innen in Kindertagesstätten, 
Familienzentren, Schulen oder anderen 
Einsatzorten tätig. Stadtteilmütter weisen 
Migranten-Familien in ihrem Umfeld auf 
Angebote beratender und helfender Ins-
titutionen hin. Sie begleiten die Eltern zu 
Einrichtungen und Institutionen und ver-
mitteln bei Sprachproblemen.

Servicetipps für Stadtteilmütter

Das Stadtteilmütterbüro
Interkulturelle Familienbildung 
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  �bietet einen Ort der Begegnung mit anderen Müttern aus den verschiedenen 
Kulturkreisen und unterstützt die Teilnehmerinnen bei der eigenen Integration 

  �ergänzt die Erfahrungen mit den eigenen Kindern um die psychologischen Er-
kenntnisse zur Kindesentwicklung

  �bietet Informationen über die Sprachförderung in mehrsprachig zusammen- 
lebenden Familien

  �zeigt die Angebote von sozialen Hilfen in den Bereichen Jugend, Soziales und 
Gesundheit

  �hilft beim Wiedereinstieg in das Berufsleben nach Jahren der intensiven Arbeit 
in der Familie 

  unterstützt dabei, eigene Arbeitsfelder zu finden

Qualifikation
Die Stadtteilmütter erhalten eine Qualifizierung, indem sie über einen Zeitraum von 
zehn Monaten von qualifizierten Pädagoginnen und Pädagogen geschult werden.

Ansprechpartnerinnen:
Stadt Wolfsburg – Geschäftsbereich Jugend (02-6)
Interkulturelle Familienbildung
Seilerstraße 3
38440 Wolfsburg

Ursula Cremer – Stadtteilmütter-Schulung
Mail: ursula.cremer@stadt.wolfsburg.de
Tel.:	05361 28 1736

Besme Sebki – Stadtteilmütter-Vermittlung
Mail: besme.sebki@stadt.wolfsburg.de
Tel.:	05361 28 2739

Die Schulung …
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Die Ausbildung zur Stadtteilmutter 
und Kulturvermittlerin ist erfolg-
reich absolviert und nun soll es im 

Einklang mit der Familie (wieder) ins Be-
rufsleben gehen! Der Weg des beruflichen 
Wieder-/Einstiegs ist für die Frauen nach 
einer längeren Familienzeit auf der einen 
Seite ein echter Wunsch, andererseits oft 
mit großen Unsicherheiten verbunden: 
„Wie bewerbe ich mich in einem deut-
schen Unternehmen?“ „Wie gestalte ich 
Bewerbungsunterlagen und präsentiere 
mich optimal?“ „Soll ich ein Foto beifü-
gen und wenn ja, wo bekomme ich ein 
professionelles?“ „Wie finde ich passende 
Stellenausschreibungen?“ „Was sage ich 
im Vorstellungsgespräch, was möchte ein 
Arbeitgeber genau hören?“ All das sind 
Fragen, die am Anfang dieses Weges ste-

hen und beantwortet werden wollen!

(Wieder-)Einstig in den Beruf
So geht es z. B. Ghayda A., die in Ihrem 
Heimatland Syrien zur Ärztin ausgebildet 
wurde. Jetzt – nach der Erziehungszeit ihrer 
beiden Kinder (8 +10 J.) – möchte sie in ih-
rem Beruf in Deutschland arbeiten. Eigen- 
initiativ hat sie die deutsche Approbation 
absolviert und bekommen und macht ge-
rade den Führerschein, um mobil zu sein. 
Die Kinderbetreuung hat sie organisiert – 
und nun kann es losgehen. Aber wie? 
Ähnlich geht es Soumeya S. Sie hat in Tu-
nesien eine Ausbildung zur Servicekraft 
für Flughäfen absolviert. In Deutschland 
hat sie sich zunächst um ihre 3 Kinder ge-
kümmert, die jetzt immer selbstständiger 
werden. Nun möchte sich Soumeya auch  

Einzelcoaching an der VHS
 Mut zu neuen Wegen!

Servicetipps für Stadtteilmütter
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wieder ihrer eigenen Entwicklung widmen, 
mit Menschen arbeiten, gerne wieder 
im Servicebereich. Etwas verschämt sagt 
sie: „Mein Deutsch ist leider noch nicht 
so gut...“ Auch deshalb möchte sie jetzt 
in die Arbeitswelt, denn ihr Mann spricht 
fließend Deutsch, weil er es täglich beruf-
lich braucht. Die Kinder wurden in Kita 
und Schule sprachlich gefördert. Und Sie 
selbst? „Natürlich bin ich weiter für meine 
Kinder da – und gleichzeitig ist es jetzt an 
der Zeit, etwas für meine eigene persönli-
che und sprachliche Entwicklung zu tun!“ 
Auch hier wieder die Frage: Wie geht das, 
wie komme ich dahin?

stark machen im coaching
Hier setzt das individuelle Einzelcoaching 
an: Gestalten von Bewerbungsunterlagen 
nach aktuellen Standards, verfassen von 
individuellen Bewerbungsschreiben, Tipps 

für professionelle Bewerbungsfotos. Und 
dann? Üben wir das Vorstellungsgespräch, 
die Präsentation des eigenen Lebenslaufs 
und die Antworten auf typische Fragen 
wie Stärken und Schwächen und warum 
Sie denkt, dass Sie die Richtige ist...

Angebote nutzen
Wenn Sie Stadtteilmutter sind (oder in ei-
ner vergleichbaren Situation) und sich jetzt 
angesprochen fühlen, können Sie das spe-
ziell darauf ausgerichtete Einzelcoaching 
in Anspruch nehmen! Das ist ganz unab-
hängig von einer Ausbildung und Ihrer Be-
rufserfahrung. 
Das Angebot umfasst mindestens 3 Ein-
zelcoachings mit jeweils 2 Unterrichts-
stunden. Das Angebot ist Bestandteil der 
Stadtteilmütterausbildung und kostenfrei.

Nicole Achterkerke

Interesse? 
Dann schreiben Sie eine Mail mit 
dem Stichwort „Einzelcoaching“ an:
info@vhs-wolfsburg.de !

Servicetipps für Stadtteilmütter
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Bildungserfolg und gesellschaftliche 
Teilhabe setzen soziale und sprach-
liche Kompetenzen voraus, die im 

Elternhaus, im sozialen Umfeld und in der 
Schule erworben werden. 
Dabei stellen die sprachlichen Kompe-
tenzen einen entscheidenden Faktor für 
schulischen und beruflichen Erfolg aller 
Schülerinnen und Schüler dar. Die Be-
herrschung des Deutschen auf einem 
bildungssprachlichen Niveau ist auch für 
Schülerinnen und Schüler mit Deutsch 
als Familiensprache eine in der Schule zu 
vermittelnde Schlüsselkompetenz. Der 
Fachunterricht ist daher grundsätzlich 
gefordert, neben den fachlichen auch 
sprachliche Lernziele entsprechend dem 
jeweiligen Lernstand der Schülerinnen 
und Schüler zu verfolgen. 

Der Erlass „Förderung von Bildungserfolg 
und Teilhabe von Schülerinnen und Schü-
lern nichtdeutscher Herkunftssprache” 
(RdErl. d. MK v. 1.7.2014) gibt den Schu-
len darüber hinaus die Möglichkeit, viel-
fältige Fördermaßnahmen für diejenigen 
Schülerinnen und Schüler zu ergreifen, 
die aufgrund ihrer Deutschkenntnisse 
noch nicht erfolgreich am Regelunterricht 
teilnehmen können. Er zeigt auch Mög-
lichkeiten herkunftssprachlichen und 
mehrsprachigen Unterrichts auf und be-
tont die Bedeutung der Zusammenarbeit 
mit den Erziehungsberechtigten. 
Die Sprachbildungszentren (SpBZ) der 
Niedersächsischen Landesschulbehörde 
(NLSchB) beraten und unterstützen Schu-
len und Studienseminare in den folgen-
den Bereichen. 

Die Sprachbildungszentren 
der Niedersächsischen Landesschulbehörde
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  �Vorschulische Sprachförderung 
 � Schulinterne Sprachförderkonzepte 
 � Sprachfördermaßnahmen Deutsch als Zweitsprache (DaZ) 
  �Methodik und Didaktik des DaZ-Unterrichts 
  �Unterrichtsmaterialien DaZ 
  �Sprachsensibler Fachunterricht 
  �Integrative Sprachförderung 
  �Mehrsprachigkeit in Unterricht und Schule 
  �Vernetzung mit außerschulischen Kooperationspartnern vor Ort 
  �Rechtliche Grundlagen 

Beratung und Unterstützung 
Auf der Webseite der Niedersächsischen Landesschulbehörde finden Sie 
das Onlineportal für Beratung und Unterstützung. Als Schule oder Stu-
dienseminar können Sie die Sprachbildungszentren über ein Online-For-
mular anfordern unter: 

sprachbildung.landesschulbehoerde-niedersachsen.de

Die Sprachbildungszentren kooperieren dabei eng mit anderen Bera-
tungssystemen der NLSchB sowie mit Kommunen, Universitäten und 
anderen Akteuren im Bereich sprachlicher Bildung.

Ihr Kontakt in Wolfsburg
Christian Ritter
Koordinator für Sprachbildung und Interkulturelle Bildung
Niedersächsische Landesschulbehörde
Regionalabteilung Braunschweig – Sprachbildungszentrum Wolfsburg
Dezernat 2

Mail: Christian.Ritter@nlschb.niedersachsen.de
Tel.:	05361 89390-85
Fax:	05361 89399-2

www.landesschulbehoerde-niedersachsen.de

Hier kennen wir uns aus:
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Bürgerstiftung Wolfsburg
Wir für unsere Stadt

Die Bürgerstiftung Wolfsburg för-
dert zahlreiche Projekte zur Förde-
rung der kindlichen Bildung. Mit 

dem „Lesenetzwerk Wolfsburg“ hat die 
Bürgerstiftung ein erfolgreiches Projekt 
gestartet, um Kinder beim Lesen lernen 
nachhaltig zu unterstützen. Es konnten 
zahlreiche Mitbürgerinnen und Mitbürger 
gewonnen werden, ehrenamtlich aktiv 
das Vorlesen und Lesen lernen zu fördern. 
Ziel ist es, die Freude am Lesen, an Ge-
schichten, an Sprache möglichst früh zu 
wecken und zu bewahren. 

Vorlesepaten/innen
Die Vorlesepaten arbeiten einmal oder 
zweimal pro Woche für ca. 20–30 Minu-
ten mit einer Gruppe von Kindergarten- 
oder Krippenkindern. Vorlesen von Bilder-
büchern und Erzählen von Geschichten 
stehen im Mittelpunkt. Sie erforschen mit 
den Kindern  den vorgelesenen und bild-

haften Inhalt eines Bilderbuches und for-
dern die Kinder auf, mit eigenen Worten 
Inhalt, Bilder und eigene Erfahrungen ein-
fließen zu lassen. Mit Fingerspielen und 
Reimen wird spielerisch der Wortschatz 
der Krippenkinder gefördert.

Leselernhelfer/innen
Die Leselernhelfer trainieren mit Kindern, 
denen das Lesen schwer fällt. Sie treffen 
sich regelmäßig, einmal wöchentlich mit 
einzelnen Schulkindern in Absprache mit 
den Lehrkräften in der Schule. Dort üben 
sie das Lesen, erklären schwierige Wörter 
und unterstützen die sprachlichen Fähig-
keiten. Das Lesenetzwerk veranstaltet je-
des Jahr einen „Bilderbuchsonntag“.
Dabei bekommen die Besucher vielfältige 
Anregungen und Möglichkeiten rund um 
Bilderbücher und Geschichten.

www.buergerstiftung-wolfsburg.de

Servicetipps für Stadtteilmütter
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Wenn Sie in Wolfsburg leben 
und ein Baby bekommen, wer-
den Sie innerhalb der ersten 

8-10 Lebenswochen des Kindes vom Ge-
schäftsbereich Jugend angeschrieben um 
Ihnen einen Babybesuch anzubieten. Der 
Schwerpunkt ist das Baby in der Stadt will-
kommen zu heißen, zu begrüßen und über 
bestehende Angebote für Familien in der 
Stadt zu informieren.

Die Mitarbeiter/innen überreichen derzeit 
eine grüne Tasche, in welcher sich zahlrei-
che Informationsmaterialien sowie ein Be-
grüßungsgeschenk befinden. 
Im Internet finden Sie weitere Hinweise: 
www.wolfsburg.de/fruehehilfen

Für weitere Informationen oder Fragen 
können Sie sich jederzeit per E-Mail an  
babybesuchsdienst@stadt.wolfsburg.de 
wenden.

Der interkulturelle Kalender des Bun- 
desamtes für Migration und Flücht-
linge zeigt die Vielfalt von Feier- und 

Gedenktagen verschiedener Religionen 
und Kulturen, die in Deutschland gemein-
sam leben. Daher enthält der interkultu-
relle Kalender neben den bedeutendsten 
Feiertagen aus Christentum, Judentum, 
Islam, Hinduismus, der Sikhs und Jesiden 
auch gesetzliche und sonstige Gedenktage 
verschiedener kultureller Traditionen. Das 
Angebot wird jährlich aktualisiert.

Den Kalender für 2019 finden Sie hier:
www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/
DE/Downloads/Infothek/Sonstige/
interkultureller-kalender-2019-A3_
pdf.html?nn=1364454

Integrationsfördernde Aktionen
Gut zu wissen

Servicetipps für Stadtteilmütter
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Literaturempfehlungen
Das könnte Sie interessieren

Servicetipps für Stadtteilmütter

Mehrsprachige Bilderbücher:

Die folgenden Bücher sind jeweils in unterschiedlichen Übersetzungen aus dem 
Deutschen erhältlich. Die Abbildungen zeigen das Buch teilweise nur in einer Sprach-
version.

Lena Hesse
Neulich am Südpol
1. Auflage (2017)
Hueber Verlag

Lena Hesse
Eine Kiste Nichts
1. Auflage (2015)
Hueber Verlag
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Susanne Böse, Bettina Reich
So bunt ist meine Welt
1. Auflage (2009)
Hueber Verlag

Susanne Böse, Achim Schulte
Das sind wir von Kopf bis Fuß
1. Auflage (2012)
Hueber Verlag

Ulrike Fischer, Irene Brischnik
Die Feuerwehr kommt
1. Auflage (2017)
Hueber Verlag

Christa Kempter, Frauke Weldin
Herr Hase und Frau Bär
1. Auflage (2016)
Hueber Verlag
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Catherine Metzmeyer, Marc Vanenis
Zoe und Theo malen im Kindergarten
3er-Band mit 13 Sprachen in einem Buch
1. Auflage (2016)
TALISA Kinderbuch Verlag

Catherine Metzmeyer, Marc Vanenis
Zoe und Theo auf einem Geburtstag
3er-Band mit 13 Sprachen in einem Buch
1. Auflage (2016)
TALISA Kinderbuch Verlag

Catherine Metzmeyer, Marc Vanenis
Zoe und Theo im Dinosaurier Museum
3er-Band mit 13 Sprachen in einem Buch
1. Auflage (2016)
TALISA Kinderbuch Verlag

Marcus Pfister
Der Regenbogenfisch lernt verlieren
1. Auflage (2017)
Hueber Verlag

Ulrich Renz, Barbara Brinkmann
Schlaf gut, kleiner Wolf.
1. Auflage (2015)
Sefa Verlag
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Claus Claussen
Praxis Pädagogik: 
Praxisbuch Vorlesen: Mit Büchern aufwachsen
Verlag: Westermann Schulbuch

Rosemarie Tracy
Wie Kinder Sprachen lernen
francke verlag

 

Laura E. Berk, Prof. Dr. Ute Schönpflug (2011)
Entwicklungspsychologie
5. aktualisierte Auflage
bearbeitet von Prof. Dr. Ute Schönpflug
Verlag: Pearson Higher Education (Always learning)

Fachliteratur:

Hier finden Sie eine kleine Auswahl der umfangreichen Literatur zum Thema.



76

Servicetipps für Stadtteilmütter

Ulla Beushausen, Susanne Klein (2011)
Sprachförderung: Ein Ratgeber für Eltern
Verlag: Schulz-Kirchner

Gisela Szagun  (2016)
Sprachentwicklung beim Kind
Ein Lehrbuch
6. neu ausgestattete Auflage
Verlag: Beltz

Bundesagentur für Arbeit
Praktische Bewerbungstipps für Frauen
Meine BeWerbung – Werbung in eigener Sache 
Kostenloser Download unter: 
 https://con.arbeitsagentur.de/prod/apok/ct/dam/
 download/documents/dok_ba015467.pdf
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Simone Kannengieser (2015)
Sprachentwicklungsstörungen
Grundlagen, Diagnostik und Therapie
3. aktualisierte und erweiterte Auflage
Urban & Fischer Verlag/Elsevier GmbH

Martin Pinquart, Gudrun Schwarzer,  
Peter Zimmermann (2011)
Entwicklungspsychologie
Kindes- und Jugendalter
Verlag: Hogrefe

Wolfgang Wendlandt (2006)
Sprachstörungen im Kindesalter
Materialien zur Früherkennung und Beratung
9 Tabellen mit Sprachbaumposter, 5. Auflage
Verlag: Thieme
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Wolfgang Schneider, Ulman Lindenberger (2012) 
Entwicklungspsychologie mit Online-Materialien
7. vollständig überarbeitete Auflage
Verlag: Beltz 

Fröhlich-Gildhoff, Nentwig-Gesemann, Strehmel 
(Hrsg.)
Forschung Frühpädagogik III
Schwerpunkt: Sprachentwicklung und Sprachförderung,  
Verlag Forschung-Entwicklung-Lehre
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Sprachbildungs- 
koordination der Stadt Wolfsburg

Wir sind für Sie da.

Rund ums KIEPE-Projekt
Das Team Sprachbildung engagiert sich 
für die sprachliche Bildung und die Qua-
lifizierung der Fachkräfte. Die gute Zu-
sammenarbeit mit Eltern und die För-
derung der Familiensprache sind ein 
besonderes Anliegen. 

Dr. Maren Risch
Stadt Wolfsburg | Bildungshaus
Volkshochschule Wolfsburg
Sprachbildungskoordination
Porschestraße 72
38440 Wolfsburg

Maren.Risch@bildungshaus-wolfsburg.de
Tel.:	05361 890208-21
www.vhs-wolfsburg.de



Für die Lernpause

Stadt Wolfsburg | Bildungshaus
Volkshochschule Wolfsburg

info@vhs-wolfsburg.de
www.vhs-wolfsburg.de
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